1 


TGW 


x 
R 
* 
g 
1 
FR 
5 
. 
* 

* 
3 
1 
0 

’ 

7 


Pa 


halten werden. 


e 


Nr. 283 — Jahrgang 12 


* 


Anzeigenpreis: Für Anzeigen aus Volniſch⸗Schleſien 

ſe um 0.12 Zloty ſur die achtge palte ne Zeile, 

außerhalb 9.14 Zip. Anzeigen unter Text 0.50 Ilp. 

von außerhalb 0.60 Zip. Ber Wiederholungen 
tarifliche Ermäßigung. 


Einzelnummer 0,20 31, 


olfswill 


„ ZJenkralorgan der Ddeukſchen Sozia- 2 
7 fiſtiſchen Arbeitspartei Bolens * 


Sonnabend, den 10. Dezember 1927 


Abonnement: Vierzenntägig vom 1. dis 15.12, ex. 
1.65 3L, durch die Poſt bezogen monatlich 4.00 31. 
o Zu beziehen Durch die Hauptgeſchäftsſtelle Katto⸗ 
witz, Beateſtraße 29, durch die Filiale Kön gshütte, 
Kronprinzenſtraße 6, ſowie durch die Kolporteure. 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 29). Poſtſcheckkonto: P. K. O., Filiale Kattowitz 300174, — Fernſprech⸗Anſchlüſſe: Geſchäftsſtelle Kattowitz: Nr. 2097; für die Redaktion: Nr. 200 


A bberſchleſſche Schulſrage vor dem Voöllerbund 


das Haager Schiedsgericht ſoll entſcheiden — Ne polniſche Anſicht 


Senf. In der heutigen Natsſitzung behandelte der Völker⸗ 
bund zunächſt den Antrag der deulſchen Regierung auf endgültige 
Klärung der oberſchleſiſchen Schulfrage. Bekanntlich hatte der 
Rat im März beſchloſſen, für den Einzelſonderfall der Prüfung 
der Kinder auf ihre Sprechkenntnis als Grundlage für die Zu: 
laſſung zu den Mindeiheitsſchulen endgültig vorzunehmen. So: 
fort hatte die polniſche Regierung bei dem Berichte rſtatter des 
Rates den Antrag geſtellt dieſe Entſcheidung des Rates auf 
eine weitere Angchl von 700 Kindern auszudehnen. Der Be 
richterſtatter hatte dieſem Antrag Folge gegeben. In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Rates ergriff als erſter Dr. Streſemann das 
Wort. Er wies auf die Mitteilung der deutſchen Regierung 
vom 14. November über die Aufnahme der Kinder in die ober⸗ 
ſchleſiſchen Minderheitsſchulen hin und fügte hinzu, als der Rat 
im März damals den Vorſchlag des Dreier⸗Komitees angenom⸗ 
men hatte, habe er lediglich den Zweck verfolgt, eine praktiſche 
Löfung für eine ſchwierige Lage zu ſchaffen, keineswegs jedcch, 
die in der Genfer Minderheiten⸗Konvention vorgelehene Rechts⸗ 
lage zu klären. Es habe ſich damals nur darum gehandelt, einer 


großen Anzahl von Kindern den Beſuch zu ermöglichen, jedoch 


keine prinzipielle Frage zu lden. i 

Der Bericht des Berichterſtatters habe ausdrücklich feſige⸗ 
ſtellt, daß keinerlei Abänderung der Minderheften⸗Konvention 
vorliege. Di. Streſem ann betonte, er ſellſt habe damals auf 
der Dreier⸗Tagung mit aller Klarheit und Beſtimmtheit zum 
Ausdruck gebracht, wie das auch aus dem Sißungsprotokoll her⸗ 
vorgehe, daß die Prüfung der Kinder auf ihre Spꝛachkenntniſſe 
als Porausſetzung für den Beſuch der Minderbeitenſchule 

als Cöſung eines einmaligen Falles darſtelle. Grundſätzlich 
müſſe das Prinzip der Eniſcheidung der Eiziehungsberechligten, 
das in der Minderheitenkonvenkion feſtgeſtellt ſei, aufrecht er⸗ 
Es wäre daher für die deutſche Regierung 
eine große Ueberraſchung geaneien, feſtſtellen zu müſſen, daß ihre 
Auffaſſung im März doch nicht allſeitig geteilt worden ſei. Der 
Berichteiſtutter habe vielmehr auf den polnischen Antrag hin 
erklärt, daß dieſes Verfahren auch auf die Schulkinder für 1927 
und 1928 angewandt wenden müßte. Es beſtände ſomit in einem 
weſentlichen Puntt zwiſchen den Mitgliedern des Rates eine 
Meinungsverſchiedenheit. Die deulſche Regierung ſei der An⸗ 


ſicht, es ſei notwendig, dieſe Frage nunmehr endgültig zu klären. 


Sie beabſicht ige daher, an den Haager Schiedsgerichtshof zu 
appellieren, um eine Interpretation der Beſtimmungen der 
Minderheitenkon vention herbeizuführen. Der Streſemann bean⸗ 
tragte ſodann, der Nat wolle feſtretzen, daß die En ſcheidung des 
Rates endgültig den Schulbeſuch der Kinder für das Schuljahr 
1927/28 regeln werde. Der Berichteiſtatter für dieſe Frage, 
Urutia, ſchilderte ſodann ſeine Bemühungen, die er hatte, um 


Rußland lehnt 


Königsberg. Ueber die Möglichkeit eines ruſſiſch⸗litauiſch⸗ 
polwiſchen Uebereinlommens äußerte ſich der Preſſeattache der 
Berliner ruſſiſchen Bolſchaft, nachdem er von dem aus Genf ein⸗ 
getroffenen ſtellvertretendem ꝛuſſiſchen Außenmin ſters Litwinow 
eingehend unterrichtet worden war dem Vertreter der „Oft 
preußiſchen Zeitung“ gegenüber, daß Rußland nie die durch den 
Verſailler Vertrag geſchaffenen Grenzen anerkannt habe und 
ſie auch nie anerkennen werde. Ebenſoweig wie Rußland die 
deulſch⸗polniſche Grenzlinie als zu Recht beſtehend anſehe, 
werde Rußland die ruſſiſch⸗polniſche Grenze durch Verträge 
ſanktionjeren. Das würde cin glatter Verrat an den unter pol⸗ 
niſcher Herrſchaft lebenden Uktarner und Weißruſſen fein — 
Jedes Oſtlocarno ganz gleich in welcher Form. werde daher von 
der Moskauer Regierung abgelehnt werden. Wenn Litauen 
bereit fein ſollte, das Wilnaer Unrecht onzuerkennen, ſo ſei das 
eine Sache. Billigen würde Moskau einen ſolchen Schritt Feines, 
falls. Eine Vermittlerrolle zwischen Polen und Litauen komme 
für Rußland nur dann in Frage, wenn es von beiden Parteien 
darum gebeten werde. Eine gemeinſame Vermittelung durch 
England und Frankreich lehne Rußland ab. In einem offenen 
Konflikt zwiſchen Polen und Litauen behalte ſich die Sowjet⸗ 
regierung volle Handlungsfreiheit vor. Weder Nußland noch 
Deulſchland könnten eine Beherrſchung Litauens und des 
Memelgebietes durch Polen dulden. Unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen würde ſich Nußland jedoch bereit erklären, einen Neutrali⸗ 
zät⸗ und Nichtanariffspalt mit Polen abzuschließen. Voraus- 
ſetzung dafür ſei jedoch ein Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und 
Litauen. Litwinow babe in Genf mit Briand neue Verein 
barungen über die franzöſiſch⸗ruſſſſchen Beziehungen vorzuberei⸗ 
tem verfucht. Die Fühluno nahme mit England Sei ergebnislos 
geblieben. weil der engliſche Außenminiſter zu ſtarle Garantien 
verlangt habe. 
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den Konflikt zu Ende zu bringen, dieſe ſeien ergebnislos ver⸗ 
laufen. Dr. Streſemann erklärte darauf, es entſpreche dem 
Geiſt des Völkerbundes, wenn an den Schiedsgerichtshof, den 
der Völkerbund geſchaffen habe, appelliert werde. Es handele 
fi hierbei um eine Frage rein juriſtiſchen Charakters. Auf der 
Baſis der Entſcheidung des Schiedsgerichtshofes könnte eine 
Löſung gefunden werden. Er ſtellte dann feſt, daß nach dem 
deutſchen Antrag die deulſche Regierung von ſich aus an den 
Rat des Schiedsgerichtshofes appelliere. Die Entſche ung des⸗ 
ſelben ſolle dann endgültig den Fall regeln. Ohne Debatte 
nahm dann der Rat den Antrag des Präſidenten an, die Er⸗ 
klärungen Dr. Streſemanns zur Kennenis zu nehmen und die 
von der deutſchen Regierung eingeholte Entſcheidung des Haager 
Schiedsgerichtshefes als Regelung für den Schulbeſuch der Kin⸗ 
der des Jahrganges 1927/28 in den oberſcchleſ. Mimdeiheits⸗ 
ſchulen anzunehmen. Bis dahin ſollen die bisherigen Prüfungen 
der Kinder auf ihre Sprachkenntniſſo für den Beſuch der Min⸗ 
derheitsſchulen entſcheidend fein. 

Genf. Zu den heutigen Verhandlungen in der obeiſchleſi⸗ 
ſchen Schulfioge im Völkerbundsrat wird von unterrichteter 
deutſcher Seite mitgeteilt, daß in den letzten Tagen weitgehende 
Beratungen zwiſchen den einzelnen Delegationen ſtattefunden 
haben. Die preußiſche Regierung hatte zu dieſen Verhandlungen 
Geheimrat Türich vom preußiſchen Kultusminiſterium entiandt. 

In ndlungen find weitgehende Differenzen zwiſchen 
der Auffaſſung des Berichlerſtatters Urutia und der Auffaſſung 
der Deutihen Delegation feſtgeſtellt worden. In den Verver⸗ 
Handlungen war deshalb die Formel der Einholung eines Gut⸗ 
achtens des Hacgger Schiedsgerichtshofes vereinbart worden, die 
der Auffaſſung der Reichsregierung und der preuß i ſchen Regie⸗ 
rung entſpricht und die ein Zurückgehen auf die Beſtimmungen 
der Genfer Minderheltskenvention vorſieht. Die polniſche Re⸗ 
gierung hat in den Verhandlungen ausdrücklich zugegeben, daß 
die Entſcheidung des Haager Schiedsgerichts auch auf den Schul⸗ 
beſuch derjen gen Kinder zurückwirken ſoll, die im Schuljahr 
1927/28 auf Grund der Sprachprüfung die Schule beſuchen. Der 
Schulbeſuch der 700 Kinder, um den der gegenwärtige Streit 
geht, dürfte endgültig erſt auf Grund der Enuſcheidung des 
Haager Schiedsgerichtshofes geregelt werden. 

Ferner wird darauf hingewiefen, daß in der Debatte im 
Völterbundsrat der Vertreter Polens nicht das Wort ergriffen 
bat, ſondern ſich nach den vorhergegangenen Vorverhandlungen 
Zurückhaltung auferlegt hat. Man erwartet, daß die Enlihei- 
dung des Haager Schiedsgerichtshofes bis zur nädften Tagung 
des Rates gefallen ſein wird, fo daß dann die endgültige Klä⸗ 
rung diefer Streitfrage erfolgen kann. 


ein Hftlocarno ab 


„ Bedeu ſame Anterredung 
zwiſchen Streſemann und Chamberlain 


Genf. Ueber die geſtrige Unterredung zwiſchen Streſemann 
und Chamberlain verlautet von gut informierter Seite, daß 
hierbei eine Reihe von bedeutungsvollen Fragen berührt wor⸗ 
den ſeien, die über die gegenwärtig im Rahmen des Völker⸗ 
bundsrates behandelten Fragen weit hinausgingen. Es ſeien 
u. a. auch die Auswirkungen des Locarnopaktes, ſowie insbeſon⸗ 
dere die Geſtaltung der gegenwärtigen Bezichungen zwiſchen 
England, Frankreich und Deulſchlard eingehend erörtert worden. 
Sowohl von der englischen als auch von der deulſchen Delega⸗ 
tion wind es gegenwärtig abgelehnt, irgendwelche Erklärungen 
über den Verlauf der Unterredung abzugeben. 


Erneute Verſchleppung 
einer Danziger Frage in Genf 

Genf. Der Völkerbundsrat behandelte heute in feiner öffent⸗ 
lichen Nachmintagsſitzung die Frage des polniſchen Anlegehafens 
in Danz!g. Auf Antrag des Berichberſtatters, des chileniſchen De: 
legierten Villegas wurde beſchleſſen, Polen und Danzig noch ein⸗ 
mal zu unmittelbaren Verhandlungen unter dem Vorſitz des 
Vökerbundskommiſſars und unter Mitwäallung des Präſidenten 
des Hafenausſchuſſes aufzufordern, um dann zu einem endgülti⸗ 
gen Abkommen über die Regelung des polniſchen Anlegehafens 
in Danzig zu gelangen. Sollten die beiden Parteien bis vier 
Wochen vor Eröffnung der nächſten Ratstagung zu keiner Ver⸗ 
einbarung gelangen, jo ſoll der Vorſitzende des Marineunteraus⸗ 
ſchuſſes des Völkerbundes zwei Sachverſtändige bezeichnen, die ſich 
nach Danzig begeben, um dann dem Rat Vorſchläge für eine 
Regelung unterbreiten zu können. 


Polens Friedenswille 


Der litauiſch⸗polniſche Streit hat in der en e 

des Völkerbundes den erſten Ausklung gefunden und m 
wird kaum behaupten wollen, daß der litauiſche Diktator 
dabei gut abgeſchnitten iſt. Die Vorgänge ſind zu bekannt, 
als daß man nochmals alle Einzelheiten hier darzulegen 
brauchte. Neue Momente, als die, die Woldemaras 
bei anderer Gelegenheit vorgebracht hat, hat er auch in der 
Ratsſitzung nicht vorbringen können. Die Ab uhr, die 
ihm dann in längeren Ausführungen der polniſche Außen⸗ 
miniſter Zaleski hat zuteil werden laſſen, ließen noch⸗ 
mals erkennen, daß Polen nach wie vor zu einem fried⸗ 
lichen Ausgleich bereit iſt und die Hand zum Frieden 
Bietet, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß Litauen ſeinen An⸗ 
Ipruc auf das Wilnaland aufrecht erhält. Die polniſche 
Diplomatie geht von der Vorausſetzung aus, daß es heute 
nicht darauf ankommt, einen Streit um das Wilnaland zu 
führen, welches im polniſchen Beſitz iſt ſondern darum, 
daß der Kriegszuſtand zwiſchen Polen und Litauen 
aufgehoben wird, daß die Großmächte auf Litauen 
einen Druck ausüben. daß es ſich endlich dazu bequemt, in 
wirtſchaftliche Verhandlungen mit Polen einzutreten. 
Das iſt der Kern der erſten Ausſprache in Genf, der aber 
keineswegs das Problem löſt, welches hier geſtellt iſt. 
Zum beſſeren Verſtändnis jei gejagt, daß Woldemaras 
ſtärkſte Anklage gegen Polen der Amſtand war, daß er Polen 
bezichtigt, die litauiſchen Emigranten dahin unterſtützt zu 
haben, daß ſie einen Einfall nach Litauen vollziehen und 
das Regime Woldemaras ſtürzen. Hier hat Woldemaras 
angeblich unwiderlegbares Material beigebracht, während 
der polniſche Außenminiſter die einfache Feſtſtellung machte, 
daß Polen bereits in ſeiner Zirkularnote darauf hin⸗ 
gewieſen hat, daß es gegenüber Litauen keinerlei An⸗ 
griffsläne habe und nur darauf bedacht jei, den Kriegs⸗ 
zuſtand, der feit 9 Jahren beſteht. zu liquidieren. Nun 
ſteht in dieſer Hinſicht Polens Bemühen einwandfrei 
feſt: denn wiederholt haben polniſche Delegationen Vers 
ſuche gemacht, einen Ausgleich berbeizuführen, der aber 
immer daran ſcheiterte, daß litauiſcherſeits erklärt 
wurde, ohne Wiedergabe des Wilnalandes iſt eine 
Verſtändigung mit Polen nicht möglich. 

Eine andere Frage bilden die Beſchwerden Litauens 
gegen Polen hinſichtlich der Behandlung der litauiſchen 
Minderheiten in Polen. Wir müſſen hier unterſtreichen, 
daß Litauen die erſte Beſchwerde an den Völkerbund einge⸗ 
bracht hat, die allerdings im Wilnaland durch Polen dahin 
beantwortet wurde, daß eine Anzahl litauiſcher Minder⸗ 
Beitsanhänger verhaftet und einige Schulen geſchloſ⸗ 
ſen wurden. Verſtändlich war es, daß man in Litauen 
mit denſelben Mitteln arbeitete, doch bat man von War⸗ 
ſchou aus ſofort die Nepreſſalien im Wilnaland aufge⸗ 
hoben, aber Litauen proteſtierte zum zweiten Male und 
erklärte, daß nichts an den Behauptungen Polens wahr ſei, 
daß es die polniſchen Minderheiten in L'tauen ſelhſt unter 
drücke. Und wir unterſtreichen hier, daß es Woldemaras 
nur deshalb zu einer Verſchärfung des Konflikts kom⸗ 
men ließ, um zu verhindern, daß die Großmächte die Ber 
ſchwerde an den Völkerbund irgend einer Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion überlaſſen und dadurch die Wilnafrage in 
den Hintergrund ſchieben. Man muß ſagen daß die 
plötzliche Ne'ſe Piſſudskis nach Wilna dieſes Problem noch 
verſchärft hat und zum Teil die Anſicht aufkommen ließ. 
als wenn Polen mit Litauen eine Generalabrechnung voll⸗ 
ziehen wollte. Die polniſchen Abſichten wurden dann durch 
die Zirkularnote behoben, Polen ſtellte vor aller Welt 
ſeinen Friedenswillen dar und garantierte ſo die 
Anankaſtbarkeit der litauiſchen Grenzen. Aber es 
benutzte zugleich die Gelegenheit, um auf Grund det He 
tauiſchen Beſchwerden. reinen Weg zu ſchaffen und 
a vom Völkerbund, daß Litauen den Kriegszu⸗ 
Hand mit Polen en für alle Male behebe. 

Aus einer falſchen Behandlung der gegenſeitigen Min⸗ 
derheiten iſt alſo der Wilnaſtreit entſtanden, und er wird 
nicht behoben und nicht qelöit, ſondern nur durch ein Kom⸗ 
promiß zeitweilig „beruhigt“. Denn es ſteht feſt, daß Li⸗ 
tauen dieſes Kompromiß ſchlucken muß, der Kriegszuſtand 
wird bejeitint und man wird Litauen den frommen 
Wunſch auf den Weg geben, bald mit Polen in Wirtſchafts⸗ 
verhand lungen einzutreten. Wir zweifeln keinen Augenblick 
daran, daß Polen ein großes Entgegenkommen 
zeigen wird und ſich auch damit abfinden wenn Pi 
tauen feinen Rechtsanſpruch auf das Wilnaland noch⸗ 
mals vor dem Völkerbundsrat aufrecht erbäſt. Man glaubt 
volniſcherſeits daß mit der Zeit auch über dieſe ſitauiſche 
Munde hinweg eine Veruzudigung möglich fein wird. 
Eines ſteht aber feſt, daß durch das kommende Kompromiß 


auch der Völkerbund die Verpflichtung über⸗ 
nimmt die an up Litauens zu ſchützen oder 
beſſer gejagt, | eine Unabhängigkeit zu garan⸗ 
tieren. Dies iſt der tiefere Sinn der kommenden Gen⸗ 
fer Entſcheidung. Gibt Litauen in der Liquidierung des 
Kriegszuſtandes nach, ſo hat es auf der anderen Seite 
aber ſeine Unabhängi keit garant ert. Denn immer wurde 
in Kowno befürchtet, daß eines ſchönen Tages Polen „die 
Union mit Litauen“ mit anderen als friedlichen Mit⸗ 
teln vollziehen wird. Es iſt noch keine Entſcheidung ge⸗ 
troffen worden; das, was hier dargelegt werd, ſind die kom⸗ 
menden Linien des Kompromiſſes. Das letzte Wort wird 
9 5 9 25 ſein, nachdem man Pilſuds ki ſelbſt gehört hat, 
der inzwiſchen in Genf 5 erſten Beſprechungen geführt lat. 
Nun kommt es nicht auf das Kompromiß ſelbſt an, ſondern 
auf die Ausführung und Innehaltung, und da 
müſſen wohl in beiden Ländern die Hetzer ein wenig ihre 
Gemüter abkühlen: dann wird auch für die Zukunft der Weg 
frei zur Verſtändigung. U 


Zur Löſung des po'niſch- itau ſchen 
Skreit elles 

Genf. In den Verhandlungen über den geſtern bekannt ge⸗ 
wordenen Oö ungsvorſchlag der Hauplmächte in dem litauiſch⸗ 
palmiſchen Streitfall iſt heute vormitiag noch keine neue Etappe 
zu verzeichnen. Der vom Völkerbundsrat zum Berichterſtatter 
ernannte holländiſche Außenminister Blookland hat bisher 
die Fühlungnahme mit der polniſchen und litauiſchen Reg'erung 
noch nicht aufgenommen, ſondern befaßt ſich gegenwärtig mit 


rials. 
am Freitag vormittag in ein weiteres Stadium eintreten. In 
Delegiertenkreiien nimmt man gegenwärtig an, daß die litaui che 
Regierung ſich in großen Linien dem Lrungsvorſchlag der Gu. "Be 
mächle anſchließen werde. Die Verhandlungen gelten gegenwär⸗ 

noch in erſter Linie der Formulierung der l'tauiſchen Er⸗ 
2 in der die Aufhebung des Kriegszuſtandes erklärt wer⸗ 


) Im Anſchluß an die öffentliche Sitzung des Rates fand eine 

wich öffentliche Sitzung ſtatt, die deshalb einen außerordentlich 
geheimen Charakter trug. An der Sitzung die beim General- 
sekretär des Völkerbundes, Sir S. Drumond, ſtablfand, nahmen 


jebretär unter Ausſchluß ſämticher anderer Delegierter tel, je 
doch wurde der litauiſche Mintiterpröjtdent Woldemaras zu der 
Sitzung hinzugezogen. Ueber den Inhalt dieſer Umlerredung 
wird lediglich mitgeteilt, es ſei über den For'gang der Verhand- 
lungen zur Regelung des polniſch⸗lilauiſchen Konflikts beraten 
worden. Der polniſche Außenminiſter und der liteuriſche Mi⸗ 
nifterpräfident hätten Erklärungen abgegeben, die für den Fort⸗ 
gang der Verhandlungen als zufriedenſtellend anzuſehen feien. 
Die weiteren Verhandlungen würden jetzt vn dem Eintreffen 
des Marſchalls Pilſudsk! abhängen. Es ei nicht damit zu 
rechnen. daß die Verhandlungen des Rates am Sonnabend zu 
Ende gingen. 


Sonder vereinbarung 
über die Wander erbeitker 

Berlin. Da der kürzlich abgeſchloſſene Vertrag über die 
polniſchen landwirtſchaftlichen Wanderarbeiler vorausſichtlich dem 
Reichstage vorgelegt werden fol, wird bis zu ſeinem Inbraft⸗ 
treten noch einige Zeit vergehen. Deulſchland und Polen find 
jedoch dahin übereingekommen, den Vert rag vor der Ralufika⸗ 
birm in Anwendung zu bringen. Da einige Abmachungen aber 
wegen der Kürze der für dieſes Jahr noch verbleibenden Zeit 
nicht durchgeführt werden können, iſt vereimbert worden daß 
ſich in dieſem Winter die deutſchen Behörden jeder Einwerkung 
auf die Rückwanderung polniſcher Landarbeiter enthalten ſollen, 
ſoweit es ſich um Arbeiter handelt, die ver dem 31. Degember 
1925 nach Deutſchland gekommen oder dort verblieben ſind Die 
polwiſche Regierung wird keine Schwierigkeiten machen, wenn 
ſolche vor 1926 abgewanderte Perſonen ſich freiwillig in die 

Wanderbewegung einreihen und nach Polen zurückkehren. 
ig! Die vor dem 1. Januar 1919 nach Deutſchland gedemmenen 
und hier verbliebenen polniſchen Landarbeiter haben das Recht, 
als landwirtſchaftliche Arbeiter in Deutſchland zu bleiben. Sie 
erhalten einen Aufenthaltsſchein, der auf Antrag erteilt wird. 


De Miſſian des A. Fu⸗Mandſchu 


Roman von Sax Rohmer. 
44) 

Aengſtlich ließ fie den Blick umherſchweifen. „Raſch! Um 
die Ecke. Ich muß Sie ſprechen!“ Ihre melodische Stimme vie 
brierte vor Aufregung. 

Ich war in ihrer Gegenwart nie völlig Herr meiner ſelbſt; 
denn der Zauber ihrer Schönheit hatte für mich etwas Myſteriö⸗ 
ſes — und das erhöhte noch den Charme die er betörenden Frau. 
In einer einſamen Nebenſtraße blieb ſie ſtehen und ſagte: 
Ich bin in tieſſter Verzweiflung, Doklor Petrie, Sie 
haben mich ſchon oft gebeten, Ihnen behilflich zu ſein, Dr. Fu⸗ 
Mandſchus habhaft zu werden. Heute wäre ich dazu bereit!“ 

Ich traute meinen Ohren kaum. . 

„Mein Brüderchen ...“ Sie hielt inne, ergriff wieder ſlehend 


meinen Arm und ſah mir in die Augen. „Sie ſind Arzt! Ich 
bitte Sie, ſofort mitzukommen, um ihn zu unterſuchen.“ 
; „Was? Sit er denn in London?“ 
. „Er befindet ſich im Heim e 
* „Und Sie wollen, daß ich 
. „ . . mit mir gehen, ja!“ 
2 Nayland Smith würde mir zweifellos abgeraten haben, 


mein Leben der Obhut dieſes jungen Mädchens mit den flehen⸗ 
den Augen anzuvertrauen. Ich aber tat es ohne Zaudern, und 
wenige Augenblicke ſpäter ſchen fuhren wir in einem ge ſchloſſenen 
Taxameter oſtwärts von dannen. Karamaneh ſprach unterwegs 
nicht viel, aber ſtets, wenn ich fie anblickte, bemerkte ich daß ihr 
0 Gemütszuſtand ſehr bedrückt ſchien. 

Sie hatte dem Chauffeur Anweiſung erteilt, nach der Com⸗ 
mercial-Road zu fahren, der Gegend der neuen Docks, dem Schau⸗ 
platz eines um erer erſten Abenteuer mit dem chineſiſchen Meiſter⸗ 
verbrecher. Binnen kurzer Zeit ſah ich mich aus der regen Helle 
des Weſtens in die finſtere Unterwelt der öſtlichen Stadtteile ver⸗ 
ſetzt. Ich weiß nichr, was Karamaneh dazu veranlaßte: Aber je 
Er wir uns dem Aufenthaltsort des unheilvollen Chineſen nä⸗ 
ten, deſto enger drückte fie ſich an mich. 

Als wir ſchließlich die Droſchke verlaſſen hatten, führte mich 
ie Begleiterin durch ein Labyrinth von engen Gäßchen, inner» 
3 10 mich nicht zu orientieren vermochte, und ich begriff, 


einer eingehenden Prüfung des umfangreichen Dokumenten mate⸗ 
Die Verhandlungen werden mit dem Eintreffen Pelſudskis 


lediglich die 14 delegierten Staatsmilglieder und der General: | 


Wahllalender für die Seim- und Senatswahlen 


In. Nr. 107 des „Dziennik Uſtaw“ vom 5. Dezember wird 
eine Anlage zur Verordnung des Staatspräſidenten vom 3. 
Dezember über die Ausſchreikung der Wahlen zum Sejm und 
Senat veröffentlicht, in welcher die endgültigen Termine für die 
einzelnen Wahlhandlungen angegeben ſind: 

13. 12. 1927. Die acht ſtärlſten Abgeordnetenklubs ſtellen 
dem Hauptwahllommiſſar acht Mitglieder der Staatswahlkom⸗ 
miſſ'on und die gleiche Anzahl von Vertretern vor. 


15. 12. 1927. Der Generolkommiſſar ernennt auf Antrag des 
Präſidenten des zuſtändigen Appellalionsgerichts die Vorſitzen⸗ 
den der Bezirke ahlkom miſſionen und die Wojewoden je ein 
Mitglied diefer Komm'iſſionen. 

Die Verwaltungsbehörden erſter Inftang veröffentlichen Be⸗ 
kanntmackungen in ihren Gemeinden über die Einteilung in Ab⸗ 
ſtimmungsbezirke, über die Wahllokale, die Amtslokale der 

Diſtriktswahllommiſſionen, und geben zugleich dieſes dem Vor⸗ 
ſitzenden der Bezirkswahllommiſſion und dem Statiſtiſchen 
Hauptamt zur Kenntnis. 

Der Generalwahlkommiſſar veröffentlicht im „Monitor 
Polski“ die perſonelle Zuſammenſetzung der Staatswahlkommiſ⸗ 
ſion und gibt deren Amtslolal an mit Bezeichnung des Ortes, 
der Zeit, des Verfahrens und des Endtermins für die Anmel⸗ 
dung der Kandidaten zur Staatsliſte. 

17. 12. 1927. Der Generalwahlkommiſſar gibt in den Wojes 
wodſchaftsanzelgern die Ernennungen der Vo ſitzenden der Be⸗ 
zirkswahllommiſſionen und ihrer Stellvertreter bekannt. 


| 
| Die Wojewoden veröffentlichen die Ernennung der von 
ihnen ernannten Mitglieder der Bezirkswachlkommiſſion. 


Die Stadiverordnetennerfammlungen und die Kreistage 
bezw. Verſammlungen der Geweindevertreter nehmen die Wahl 
der Mitglicder der Diſtriktswahlkommiſſion vor, wovon die Be⸗ 
zirkswahlkommiſſion in Kenntnis geſetzt wird. 

19. 12. 1927. Der Vorſitzende der Bezirkswaßlkommiſſion 
gibt die perfonelle Zuſammenſetzung der Kommiſſion im amt⸗ 
lichen Anzeiger der Wojewodschaft bekannt. 

Die Bezirkswahllkommiſſion veröffentlicht in ſämtlichen Ce: 
meinden des Bezirks den Tag der Wahlen, die Stunde der Ab⸗ 
ſtimmung, die Zahl der Abgeordneten, die aus dem Bezirk ges 
wählt werden ſollen ferner Ort, Zeit, Verfahren und Endber⸗ 
min für die Anmeldung der Kandidaten, ſowie die Erklärungen 
über den Anſchluß der Bezirksl'ſte an die Staatsliſte und über 
die perſonelle Zuſammenſetzung und das Amtslokal der Bezirks⸗ 
wahlkommiſſion. 

20. 12. 1927. Die Gemeinderäte bezw. die Schulzenver⸗ 
ſammlung, bezw. die Regierungskommiſſare oder die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe ernemnen oder bezeichnen drei Mitglieder der Diſtvikts⸗ 
wahlkommiſſionen und die gleiche Anzahl von Stellvertretern. 

25. 12. 1927. Die Gemeindevorſteher (Präſidenten, Bürger 
meiſter, Schulzen, Gutsverwaltet) ſtellen für jede Orlſchaft die 
Wahlliſten in drei Exemplaren auf. Die Vorſitzenden der 
Diſtriktswahlkommiſſ'onen geben den Gemeindevorſtehern die 
Zuſammenſetzung der betreffenden Diſtribtswahlbemmiſſion bes 
kannt, was auch zur öffentlichen Kenntnis gebracht wird. \ 


Für die in den Jahren 1926 und 1927 in das Inland gekom⸗ 
menen polniſchen Landarbeiter kommt der Rückkehrzwang, der 
während des Krieges und der Nachkriegszeit gewiſſen Einſchrän⸗ 
kungen unterworfen war, wieder reſtlas zur Durchführung. Dleſe 
| polniichen Landarbeiter müſſen alſo, wie dies vor dem Kriege 
der Fall war, grundätzlich nach Beend gung der Saiſonarbeit, 
d. h. ſpäteſtens am 13. Dezember jeden Jahres, für 1927 aus⸗ 
| ram ſpäbeſtens am 20. Dezember, in ihre Heimat zurüd- 
ren. 


Berlin. Wie die Berliner Morgenblätter aus Genf mel⸗ 

den, hat Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann im Laufe des 

ation empfangen und mit ihnen 

alle politiſchen zu ana ichen Fragen des Saarlandes 

beſprochen. 8 auch der Eiſenbahnerſtreik a 
Sprache, die — ax} Kreditbedürfniſſe des Saarla 


Die Srarde'egation bei Dr. Streſemann 
Donnerstag die Saardele 
* 


daß ich dieſem Weibe, deſſen wirklicher Charakter ſo unergründ« 
lich schien und deſſen vielleicht trügeriſche Reize die Tücke einer 
Schlange verbergen 12 auf Gedeih und Verderb über⸗ 
liefert war. 

Ich wollte ſie nach 865 ungefähren Richtung unſeres Weges 
fragen, dech mit einem warnenden Ziichlaut legte fie wiede um 
ihre Hand auf meinen Arm — diesmal zum Zeichen, daß ich 
ſchweigen ſollte. Dann knirrſchte ein Schlüſſel im Schloß, und 
Karamaneh zog mich in den Schatten einer offenen Tür, die ſie 
alsbald wieder hinter ſich verſperrte. 

Aufs neue ſpürte ich jetzt jenes eigenartige Parfüm, das ich 
allmählich als unzertrennlich von ihr betrachtete. In der un⸗ 
durchdringlichen Finſternis, die uns umgab, verriet vorerſt nur 
dieſer Duft ihre Nähe, bis ihre Hand die meine ergriff und ich 
durch einen Gang und über eine Treppe geleitet wurde. Eine 
zweite Tür öffnete ſich, und ich befand mich in einem prachtvoll 
möblierten Raum. Er empfing ſeine gedämpfte Beleuchtung 
durch eine verhüllte Lampe, die auf einem niedrigen, mit keſt⸗ 
barem Elfenbein eingelegten Tiſchchen ſtand — inmitten eines 
wahren Ozeans ſeidener Kiffen, die auf einem peiſiſchen Teppich 
verſtreut lagen. 

Karamaneh lüftete den Vorhang vor einer Tür — laufſchte 
geſpannt. Nichts unterbrach die laſtende Stille. Dann bewegte 
ſich etwas in dem Kiſſenozean, und zwei klare Augen blitzten zu 
mir auf. Gleich darauf erkannte ich das kleine Seidenäffchen. 

„Hierher!“ flüſterte meine Führerin. 

Durch einen mit einem dicken Läufer ausgelegten Korridor 
gelangten wir auf eine Art Galerie, die ſich oberhalb eines gro⸗ 
ßen Gemachs erſtreckte. Wir hielten uns im Scha! ten und ſahen 
auf eine Szene nieder, wie ich ſie mir nie hätte vorſtellen 
können. 

Dieſes Zimmer unter uns war noch luxuriöſer ausgeſtattet 
als jenes erſte. Hier ſowohl wie dort bildeten Kiſſenhügel grelle 
Farbenkleckſe auf dem Boden. Drei bunte Kettenampeln pen⸗ 
deten ein durch Seidenüberzüge gemildertes Licht. Eine Wand 
war faſt völlig von Glasſchränken verdeckt, in denen man de 
miſche Apparate, Flaſchen und Retorten bemerken konnte. Un⸗ 
weit davon lag auf niedrigem Diwan der regungsloſe Körper 
eines Knaben. Im Schein einer überhängenden Lampe er⸗ 
kannte ich die überraschende Aehnlichkeit feines olivenfarbigen 
Geſichts mit demjenigen Karamanehs; abgeſehen davon, daß der 
Teint des Mädchens zarter war. Sein schwarzes Lockenhaar hob 


| 


26. 12. 1927. Die Gemeindevorſteher ſtellen dem Vorſitzenden 
der Diitikiswahllemmilfion drei Exemplare des Wählerverzelch⸗ 
niſſes zu. 

1. 1. 1928. Die Diſtriktswahlkommiſſionen laſſen ein Exem. 
sie des Wahlverzeichniſſes den Beririswahllommiljimen zu⸗ 
gehen. 

2. 1. 1928. Die Diſtrittswahlkommiſſtonen legen die Wähler⸗ 
liſten zur öffentlichen Einſicht aus, 

15. 1. 1928. Letzter Tag der Auslegung der Wühlerverzeich⸗ 
niſſe. 

16. 1. 1928. Schlußtermin für die Einſprüche bei den 
Diſtriktswahlkommiſſtonen gegen die Auslaſſung im Verzeichnis 
oder gegen die Eintragung einer unberechtigten Person. 

22. 1. 1928. Schlußtermin für die Anmeldung von Einſprüchen 

n Reklamationen über Streichung aus dem Verzeichnis. 
ei 1. 1928. Anmeldung der Kandidaten für die Staats lite. 

26. 1. 1928. Die Diſtriktswahlkommiſſionen ſtellen den Be⸗ 
jitswehlommfisnen zwei Exemplare des Wählerverzeich⸗ 
wiſſes zu. 

30. 1. 1928. Die Diſtzäktswahlkommiſſlonen nehmen Ein⸗ 
ſprüche gegen die Streichung aus den Wählerverzeichniſſen am 
und geben fie nachträglich an die Bezirkswahlkommeſſionen 

weiter. 

1. 2. 1928. Die Kandidaten der Staatsliſte geben zu Hän⸗ 
den des Vogſitzenden der Staatswa ee. ammiſſion eine Er kann 
ab über ihre Zuſtimmung zur Bemühung um ein Mandat und 
N 75 . te ſich als polniſche Staatsbürger betrachten und 
nach be Wiſſen das paſſiwe Wahlrecht beſitzen. 

3. . 1028 Der Generalwahlkommiſſar gibt im „Monitor 
Polski“ die Kandidaten der Staatsliſten bekannt. 

F der Kand' daten für die Bezirksliſten. 

5. 2. 1928. Die Bezirkswahlkommiſſionen ſtellen den Diſtvikts⸗ 
wahlkommiſſtonen zwei Exemplare des endgüleng beſtätigten 
Wählerverzerchnüſſes zu; zugleich wird ein drittes Exemplar dem 
zuſtänd gen Gemeindeworſteher abgegeben. 

9. 2. 1928. Der Vorſitzende der Diſtriktswahlkommiſſion 1 
die a beſtät'gten Wählerliſten zur öffentlichn Girſicht aus. 

11. 2. 1928. Die Kandidaten der Bezirksliſten geben zu Hän⸗ 
den des Dirigenten der Begzirkswahlkomm'ſſionen eine Erklä⸗ 
rung ab über ihre Zuſtömmung zur Bemühung um ein Mandat 
umd ſtellen feſt, daß fie ſich als polniſche Staalsbürger betrachten 
und nach beſtem Willen das paſſive Wahlrecht haben. Die Ben 
vollmächtigten der Behlrksliſten der Kandidaten geben zu Händen 
des Vorſitzenden der Begzirkswahlbemmiſſion eine Erklärung 
über den Anſchluß der Behirksliſte an die Staatsliſte ab 

13. 2. 1928. Letzler Tag der Auslegung der endgültig bes 
ftätigten Wählerliſten. 

21. 2. 1928. Die Bez erkswahlkommiſſionen liefern an die 

Kandida 


Diſtriktswahlkommiſſionen Plakate mit den tenliſten 
zum Anſchlag. 
5 3. 1928. Se len. 


imwah 
3. 1928. Sitzung der Bezirkswahlkommiſſiom zur Feſtſtel⸗ 
and de 1 der eee 
4. 3. 1928. Sitzung der i Mommilfion zur Feſtſtel⸗ 
lung der Wahlergebniſſe zum Senat. 
11. 8. 1028. Senatswahlen. 


versprach Neichsaufenminiſter Dr. Streſemann den zuſtän⸗ 
digen Stellen zu übergeben. Einen wichtigen Teil der geu⸗ 
tigen Beſprechungen bildete die Erneuerung der Regierungs⸗ 
kommiſſion. 


Eine Anlikriegsaktion 


London. Der Unterſtaatsſekretär der Regierung Mac 
donalds, Arthur Ponſonby, überreichte heute dem Miniſter⸗ 
präſidenten Baldwin einen von 128 770 Perſonen unterzeich⸗ 
neten Brief, der insgeſamt 13 große Pakete füllt. In dem 
Brief erklären die Unterzeichneten, bar fie bei irgendwel hen 
Konflikten 1 8 95 den einzelnen Nationen eine Löſung nur 
in dirlomatiſchen Verhandlungen oder auf dem Wege der 
internationglen Schiedsgerichtsbarkeit ſehen und hiermit fei⸗ 
erlichſt erklären, daß fie jeder Regierung die Anterſtützung 
verweigern werden, die an die Waffen appellieren m 


ſich her Charter io Anergründ- | fi) ſcharf gege gegen bie weiße Decke ab, auf der er mit auf der Brust 
gefalteten Hände ruhte. 

„Es ift Aziz, mein Bruder!“ flüsterte meine Begleiterin 

Wir gingen eine Treppe hinab. Karamaneh neigte ſich über 
den Knaben, ſtreichelte ſein Haar und raunte zärtliche Koſeworte. 
Auch ich beugte mich zu ihm herab — und ich werde nie die hilf⸗ 
loſe in den Blicken des jungen Weibes vergeſſen, als ich 
meine Unterſuchung begann. 

Sie war nur kurz. Denn ſchon ehe ich ihn berührt hatte, 
wußte ich, daß die chöne Hülle leinen Lebensfunken mehr barg. 
Kara mameh las das Urteil in meinen Augen. Sie erher ſich aus 
ihrer knienden en und ergriff mich krampfhaft an den 
Schultern. 

„Er iſt nicht tot — er iſt nicht tot!“ verſicherte fie und ſchüt⸗ 
telte mich — wie ein Kind, daß ſich deutlicher verſtändlich machen 
möchte. „Sie Bla es nicht, und doch find Sie Arzt! Sie 
begreifen es nicht. 

Sie hielt inne, ſchluchzte und ſah von dem bleichen Antlttz 
des Knaben zu mir auf „Von irgendwoher vernahm ich einen 
Klang, den ich bereits früher in Fu⸗Mandſchus Räumlichkeiten 
gehört — den Ton eines gedämpften Gongs. 

eie Karamaneh packte meinen Arm. „Er kommt 


h eilten die Treppe zur Galerie empor. Die Schatten 

deckten uns, und der dicke Teppich erſtickte den Laut unferer 
Schritte; ſonſt wären wir ſicher von dem Manne ertappt worden, 
der jetzt das Gemach betrat. 

Es war Dr. Fu⸗Mandſchu. In dem gelben Gewand, — 
den grünen Augen, die katzenhaft funkel en, Dr er ſich über 
die Kiſſeberge und neigte ſich über Aziz’ Ruhebe 

„Sehen Sie!“ Karamanch zog mich auf 5 Pr neben ſich. 
„Sehen IH el“ 

Der Chineſe fühlte dem Knaben, den ich kurz zuvor für 
tot erklärt hatle, den Puls, trat auf einen Glasſchrank zu, ergriff 
eine langhalſige Flaſche aus getriebenem Golde und goß in ein 
Glas wenige Tropfen einer bernfte, ngelben Flüſſigkeit, die mir 
völlig umbebannt war. Ich ſtrengte meine Augen an, um genau 
zu ſehen, wie hoch die Flüſſigtett in dem Meßglas ſtieg. Dann 
füllte er eine Spritze, bückte ſich zu Aziz und verabreichte ihm eine 


Injebbion. 
(Fortſetzung folgt.) 


pr 


Polniſch⸗Schle 


4 Der Dekorierie 
Durch die Straßen humpelte dieſer Tage ein altes 


Männchen. Schlottrig waren die Beine und der Rücken ge⸗ 
krümmt. Trotz der ſtrengen Kälte war ſeine Bekleidung 


dürftig, das Geſicht mager und die tränenden Augen tief in 
ihren Höhlen ſitzend. Auf ſeinem Mantel prangt ein Orden, 
auf den dieſer alte Mann ſtolz iſt. Er hat 43 Jahre dem 
Kapitaliſten, ſeinem Ausbeuter, treu gedient. 43 Jahre 
4 ing er brav mit der Karbidlampe und der Kaffeeflaſche, die 
9 urch die 43 Jahre kein einzigesmal den echten, wirklichen 
KAaaffee trug, zur Grube. Vor 43 Jahren hat er angefangen. 
N Damals hat er auch nichts gehabt in der Taſche, genau wie 
heute, aber er hatte ſeine Jugend und ſeine Hoffnung, und 
das machte ihn reich und zuverſichtlich. Jahr um Jahr 
ung er mit ſeiner Keilhaue auf die harte Maſſe, entreß 
Anmengen von Kohle aus dem Schoß der Mutter Erde und 
0 jedes Jahr entflog ein Teil feiner Jugend, ſeiner Kräfte und 
einer Hoffnung, bis er alt und ſchwach wurde. Nach 43 
55 ſteht er ohne Groſchen in der Taſche, der Kräfte und 
offnungen beraubt. In den 43 Jahren wurden Häuſer 
und Kirchen gebaut. Neue, — — nie gekannte Ortſchaften 
entſtanden, aus der Erde ſchoſſen hunderte hoher ſtolzer 
Gruben- und Hüttenſchornſteine. er, und aus welchen 
Mitteln, das alles gebaut hat, hat der Dekorierte niemals 
nachgedacht. Er trachtete ſtets, viel zu verdienen, arbeitete 
Doppelſchichten bei jeder Gelegenheit, weil er immer Nah⸗ 
rungsſorgen mit ſeiner Familie hatte. Daber hatte er keine 
Zeit zum Nachdenken gehabt, von wo das Geld hervorkommt 
für die neuen Villen, Kirchen und Großunternehmungen. 
Niemals iſt ihm eingefallen, daß das alles feiner und feiner 
Kameraden Arbeit das Daſein zu verdanken hat. Nach 
ſeiner 43 jährigen Arbeit wurde er doch belohnt, worüber 
die Medaille das — Zeugnis ablegt. Heute iſt er nicht 
mehr fähig über dieſe Sache nachzudenken. Er denkt nur 
noch daran, möglichſt lange bei der Arbeit auszuharren und 
zittert vor jeder Reduktion. Die Penſion iſt zu niedrig. um 
halbwegs leben zu können. Für ſeine alten Jahre möchte er 
nicht mehr hungern. Der Dekorierte wird nicht mehr lange 
arbeiten können. Seine Reduzierung ſteht bevor und er 
erhält die Rente, die als Belohnung für feine 4jährige 
treue Pflichterfüllung“ ihm bevorſteht, bei der er mit feiner 
a rau 4 2 8 Das dürfte auch der ein⸗ 
e poſitive 0 einer 43jährigen „treuen licht⸗ 
erfüllung“ ſein. 4 labrie 5 i 


5 Calonder und der Lublinitzer Skaroſt 


ee Im Dezember 1924 beantragte der Landwirt Opielka aus 
Lubſca im Kreiſe Lublinitz bei der Staroſtei Lublinitz die 
N Ausſtellung einer Verkehrskarte. Nackdem er bis zum 
9. Februar 1926 ohne Antwort geblieben war, bevollmäch⸗ 
tigte er den Deutſchen Volksbund, in ſeiner Angelegenheit bei 
der Staroſtei Lublinitz beſckwerdeführend vorſtellig zu werden. 
Der Deutſche Volksbund erhielt auf ſeine Eingabe die überſandte 
8 des Dpielfa zurück mit der Begründung, daß die 
Stempelgebühr in Höhe von 2 Zloty fehle, ferner, daß 
y die richtige Bezeichnung nicht Staroſtei, ſondern „Stareſtwo“ 
0 Laute. In dem Schreiben heißt es weiter, daß der Staroſt 
gezwungen ſehe, von Schreibem dieſer Art nicht Kenntnis 
bu nehmen. 
Darauf wandte ſich der Deulſche Volksbund an den Präſi⸗ 
N denten der Gemiſchten Kommiſſion, Calonder, und verlangte, 
daß der Staroſt von Lublinitz zur Rechenſchaft gezogen 
werde, weil er zu Unrecht eine Stempelgebühr gefordert und 
die Eingabe vom 9. Februar wegen eines angeblichen Form⸗ 
fehlers zurückgewieſen habe, ferner, weil er es unterlaſſen habe, 
ſeiner Antwort eine deutſche Ueberſetzung beizufügen. Präſident 
Calonder hat nun dahin entſchieden, daß in der Zurück wei⸗ 
jung der ungeſtempelten Beſchwerdenvollmacht nicht ohne 
weiteres eine Verletzung der Genfer Konvention zu erblicken 
ſei, weil es in dem Artikel 290 dieſes Abkommen heißt, daß 
ſämtliche Eingaben und Dokumente, die Bezug haben auf die 
Rechtsveihältniſſe des Geſuchſtellers zu den Behörden, von Ab⸗ 
gaben jeder Art befreit ſind. Dieſer Artikel bringt dagegen nicht 
zum Ausdruck, daß auch Dokumente, die ſich auf das Mandats⸗ 
verhältnis zwiſchen dem Geſuchſteller und einem Beauftrag⸗ 
ten beziehen, die Privilegien des Artikels 290 genießen. 

Die Auffaſſung des Staroſten von Lublinitz, daß er nicht ver⸗ 
pflichtet ſei, eine Eingabe entgegenzunehmen, die die Bezeich⸗ 
nung „Staroſtei“ (nicht „Staroſtwo“) trägt, iſt irrtümlich 
und verſtößt gegen Artikel 136 der Genfer Konvention, dem zu⸗ 
folge ſich jedermann in Eingaben oder Beſchwerden an die Be⸗ 
börden der polniſchen oder deutſchen Sprache bedienen kann. 
Der Staroſt hat ferner gegen die ausdrückliche Beſtimmung des 
Artikels 136 der Genfer Konvention verſtoßen, als er es untere 
ließ, der Mitteilung vom 7. März 1928 eine deutſche Ueber⸗ 
jetzung beizufügen, obſchon der Beſchwerdeführer im Schrei⸗ 
ben vom 9. Februar 1926 einen diesbezüglichen Wunſch au 
drücklich geäußert hat. 

Was die Nichtbeantwortung der Eingabe durch den 
Staroſten von Lublinitz betrifft, ſo muß angenommem werden, 
daß der Staroſt von Lublinitz einen Verſtoß gegen ſeine 
eigene Praxis begangen und den Beſchwerdeführer und 
ſeinen Klienten wegen ihrer Zugehörigkeit zur Minderheit im 
1 Sinne von Artitel 75 der Genfer Konvention ungleich be 

handelt hat. Dieſe Annahme iſt um fo begründeter, als ſchon 
die Zuwiderhandlung gegen Artikel 136 der Genfer Konvention 
ſeowie der Ton des Schreibens des Stareſten vom 7. März 1926 
beweiſen, daß der Staroſt von Lubl nitz der deutſchen Minder⸗ 
heit nicht objeltiv gegenüber ſteht. Aus dieſer Er⸗ 
em 278 41 die Beſchwerde bezüglich der letzten Punkte 

gere . 

Der Staroſt von Lublinitz iſt über die Ungufäffigkeit feines 

Verhaltens zu belehren und es ſind ihm für e 

ſall Diſziplinarmaßnahmen anzudrohen. 


Große Staatsauffräge 

für die oſtoberſchleſiſche Eiſeninduſtrie 

Für das kommende Jahr find ſehr bedeutende Eſſenbahn⸗ 
materialbeſtellungen für die Hütteninduſtrie zu erwarten, da ein 
großer Teil des Oberbaues der polniſchen Staatsbahnen unbe⸗ 
dingt erneuert weden muß. Einen dahingehenden Auftrag von 
7500 Tonnen Material bis ultimo Dezember, hat das Eiſen⸗ 
ſynditat ablehnen müſſen, da die Ausführung in jo kurzer Zeit 
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Entſprechend dem Bettiebsrätekongreß vom 23. November 
d. Is. ſind von allen Betriebsräten der einzelnen Hütten Ver⸗ 
ſammlungen einberufen worden. Am Feiertag, den 8. d. Mts. 
vor: und nachmittags wurden die Belegſchaftsverſammlungen ab⸗ 
gehalten. Die einzelnen Säle waren zu klein, viele hunderte 
Arbeiter mußten umkehren. Die Gowerkſchaftsführer hatten ſich 
auf die einzelnen Hütten verteilt. Der Beſuch war ein noch nie 
dageweſener, Baildon⸗, Bismard-, Königs, Friedens-, Falvahütte 
und Ferrum waren mit über ¼ der Belegſchaften vertreten. Die 
Betriebe Hubertus⸗ und Marthahütte hatten bereits in verfloſ⸗ 
ſaner Woche dazu Stellung genommen. 

Die Referate waren alle ſehr kurz gehalten und gaben 
gleichzeitig einen Bericht von der bereits vorgenommenen Ar⸗ 
beit der Gewerlſchaften in der 8⸗Stundenfrage. 

Nach der Erwägung, daß der 8⸗Stundentag, der heute wirt⸗ 
ſchaftlich tragbar iſt, wurde der ſoziale Stand des polniſch⸗ 
oberſchleſiſchen Arbeiters enwogen. Die evemtl. Stellung des 
Arbeitgebers, daß durch die achtſtündige Arbeitszeit die Kon⸗ 
burrenz unſere Induſtrie hemmen würde, iſt nur ein Zeichen 
ri Gegnerſchaft für einen beſſeren ſozialen Stand des Ar⸗ 
eiters. 

Nach den Referaten wurde erſt der Text der Reſolution vom 
Betriebsrätekongreß vorgeleſen, ferner nachſtehende Reſolution 
einſtimmig angenommen. 

„Die heut verfammelten Belegſchaften ſtellten ausdrücklich 
feſt, daß die 10 ſtündige Arbeitszeit in Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſich zum Nachteil des ganzen polniſchen Staates ſowie aller 
arbeitenden Volksſchchten ausgewirkt hatte. Es wird hier bes 
ſonders betont, daß die ganzen Belegechaften geſchloſſen hinter 
dem, im „Dom Ludowy“ am 23. November 1927 tagenden Be⸗ 


Schleſiſcher Sejm 


Die am Mittwoch ſtatigefundene Plenarſitzung des Schleſi⸗ 
ſchen Seim begann mit einer Verſpätung von fait 1% Stunden, 
und zwar deshalb, weil der Seniorenkonvent über das Weih⸗ 
nachtsgeſchenk an die Wojewodſchaftsbeamten in Form eines 
13. Gehalts ſich nicht ſchlüſſig werden konnte, nachdem Dr. Sa- 
loni namens des Wojewoden die Erklärung abgab, daß die 
Zentralregierung gegen das 13. Mematsgehalt ſei, weil zur 
Deckung die erforderlichen Gelder fehlen. Sicherlich wird das in 
den inlereſſierſen Beamtenkreiſen, beſonders den niedrig ſtehen⸗ 
den Beamtenkategorien, keine freudige Stimmung hervorrufen, 
denn es läßt ſich nicht beſtreiten, daß deren Einkommen wirklich 
miſerabel iſt. Doch dürfen wir nicht vergeſſen, daß fie alle 
über ein ſicheres Einkommen verfügen und von einer eigentlichen 
Notlage kann keine Rede ſein. Schließlich, erhält der Arbeiter 
eine Weihnachtsgrafikation? Das wäre etwas ganz neues. Wir 
vertreten den Slandpunkt, daß man auskömmlich entlohnen ſoll, 
anſtatt Gratifikationen zu geben. a 


Der erſte Punk der Tagesordnung bet die ebu 

verihiedener Privilegien der Stadt Kalbowig ung 8 
gen Geſetz über Regulierung der Kommunalfinanzen. Ein An⸗ 
trag der chriſtlichen Demokraten wünſchte jedoch die Beibehal⸗ 
tung während eines weiteren Quartals. Der Antrag wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. 
Abgeordneter Foikis referierte dann über die Gewährung 
eines 13. Mmatsgehaltes für die Wojewodſchaftsbeamten. Ohne 
daß ene weſentliche Diskuſſion eintrat, wurde der Antrag, da 
der Wojewode gegen die e Gratifikation im Auftrage der Zen⸗ 
tralregierung war, der Budgelkommiſſion überwieſen. 

Der nächſte Punkt betraf die Ausdehnung der Verordnung 
des Staatspräſidenten vom 7. Oktober 1927 über künstliche Süß⸗ 


unmöglich war. Der Schienenbedarf für 1928 wind auf 250 000 
Tonnen, an Betriebsmaterial auf 15 000 Tonnen geſchätzt. 
Außerdem ſoll ein großer Tei] der Holzſchwellen durch 
eiſerne Schwellen erſetzt werden. Die Kommunen beabſichtigen 
ebenfalls größere Beſtellungen zu tätigen, da eine größere An⸗ 
zahl von Kreis⸗ und Lokalbahnen geplant iſt. 


Kaklowiß und Umgebung 


Deutſches Theater. Freitag, den 9. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, Kindervorſtellung? „Nübezahl“. — Freitag, den 9. Des 
zember. abends 38 Uhr: 3. Abonnementskonzert und freier 
Karicnverdauf: Kammermuſikabend des Havemann⸗Quartetts⸗ 
Berlin. Prof. Havemann, 1. Vieline; Knieſtädt, 2. Violine; 
Mahlke, Viola; Steiner, Cello. Programm: Beethoven, cp. 50, 
Fedur; Debuſſy, G⸗moll, ap. 10; Schubert, G⸗dur, op. 161. 

Ein dreiſtes Banditen ſtück. In der Nähe des Al: 
fredſchachtes wurde am ee ein dreiſter Ueberfall ven 
zwei bewaffneten Räubern verübt. Mit vorgehaltenen Schuß⸗ 
waſſen zwangen die Täter den Chauffeur Leon N., der mit dem 
Perſonenauto Sl. 3274 zur Nachtzeit von Kattewitz nach Sie⸗ 
mianewitz fuhr, zu halten. Einer der Näuber verſetzte dem 
Chauſſeur mit dem Revolver einen heftigen Schlag auf den 
Kopf, jo daß dieſer bewußtlos zuſammenbrach, worauf dem Ueber: 
fallenen ein Geldbetrag geraubt wurde. Als ſich ein zweites 
Auto näherte, ſetzten die Verbrecher das Auto, in dem ſich der 
bewußkloſe Chauffeur befand, in Bewegung und ſteuerten das⸗ 
ſelbe in der Richtung nach Siemtanowitz bis zum Plac Pietra 
Skargi. Daraufhin verließen die Banditen das Auto und ver⸗ 
ſchwanden nach die em „Bravourſtlick“ in unbekannter Richtung. 

Ein ſchwerer Ueberſall auf einen Poliziſten. In der Nacht 
vom 22. auf den 23. Auguſt d. J. wurde auf den Polizisten 
Johann Babich in Imiclin ein ſchwerer Ueberfall verübt, bei 
dem er entwaffnet, mißhandelt und an der Ge ſundheit geſchädigt 
wurde, jo daß er viele Wochen dienſtuntauglich war. Durch das 
Singen deutſcher Lieder auf der Chauſſee, nahe feiner Wohnung, 
aus dem Schlafe geweckt, ging er auf die Chauſſee hinaus, um 
nach den Sängern zu ſehen. Kaum war er in ihre Nähe ge⸗ 
kommen, empfing er ron einem derſelben einen Schlag auf den 
Kopf mit einer gefüllten Branntweinflaſche, fo daß ide Flaſche 
in Splitter ging. Auf den Schlag brach er zuſammen und ver: 
lor das Bewußtjein. Hierauf ſchleppten ihn die Täter an Hän⸗ 
den und Füßen hinter einen Zaun und ſchlugen weiter auf ihn, 
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Sonnabend, den 10. Dezember 1927 


triebsrätekongreß der Eiſen⸗ und Metallhütten gefaßten Ber 
ſchlüſſe und Reſolutionen ſtehen. 

„Die Verſammelten erklärten, daß fie jo lange im Kampf 
um den 8⸗Stundentag mit den anderen Belegſchaften aus⸗ 
harren werden, bis die Forderung des Betriebsrätekongreſſes 
zu ihrer Zufriedenheit erfüllt ſein wird. \ 

Im Kampfe um den 8⸗Stundentag ſprechen wir den Ges 
werkſchaftsführern unſer vollſtes Vertrauen aus, zugleich wer⸗ 
den die Gewerkſchaftsführer aufgefordert den aufgenommenen 
Kampf für die gerechten Forderungen bis zum vollen 
Siege der Arbeiterſchaft zu führen. 

Wir erwarten mit Beſtimmtheit von den Regierungs⸗ 
ſtellen, daß unſerer Forderung im vollen Maßſtabe ſtattgege⸗ 
ben wird.“ ‚ 

In den meiſten Verſammlungen wurde die Diskuſſion leb⸗ 
haft geführt. Ueberall kam zum Ausdruck, daß man als pol⸗ 
niſche Staatsbürger die gleichen Rechte im Staate haben will, 
und daß der Kampf aufgenommen werden muß, alle Arbeiter 
haben ſich reſtlos zu organiſtenen und das Wort Solidari⸗ 
tät ſoll ſeine talfächliche Bedeutung erhalten. Beſonders 
wurde gegen Pauſen opponiert genau wie gegen die ungeſetz⸗ 
lichen Ueberſturden. x 

Im Schlußwort wurde hervor gehoben, daß die heutigen 
Verſammlungen nicht die letzten ſind. Nach der Rückkehr des 
Domobilmachungskommiſſars Ing. Gallot, werden die Gewerk⸗ 
ſchaften mit den Betriebsräten weiter konferieren und neue Ver⸗ 
ſammlungen einberufen und weitere Beſchlüſſe faſſen. 

Ueberall wurden die Veiſammlungen nach muſtergültigem 
Verlauf mit einem doch auf den 8⸗Stundentag geſchloſſen. 


2 


ſtoffe auf das Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien. Dieſer Punkt 
wurde der Rechlskommiſſiem überwieſen. 8 

Jetzt folge der Bericht der Sozialkommiſſion über den An 
trag des P. P. S.⸗Klubs betreffend Abänderung der Berfiher 
rungsordnumg, gleichfalls der der Budgetkommiſſion. Nach Die 
ſem haben beide Kommiſſionen weſentliche Aenderungen der Ver⸗ 
ſicherungsordnung gutgeheißen. So werden die bisherigen In⸗ 5 
valtden⸗ und Altersrentenſätze um 33 Prozent erhöht. Die Wie - 
wenrente iſt dahln geregelt worden, daß Witwen mit 60 Jahren 
ſchon ohne Nückſicht auf die Arbeitsfähigkeit zum Bezug der b 
Rente berechtigt find. Auch die Waiſenrenten haben eine Er⸗ 
hähung von 50 Prozent erfahren. Dieſer Antrag wurde in zwei⸗ 
ter und dritter Leung einſtimmig angenommen. Auf dieſe neue 
Veiſicherungsordnung, welche wir demnächſt vollſtändig bringen, 
kommen wir noch zurück. x Br 

Ein Dringlichteitsantrag des Abgeordneten Machei und Gen 
betreffend die Ausdehnung der Verordnung des Staatspräſtden 
ten über die Kommunalſparkaſſen auf das Gebiet der Weßewod⸗ 
ſchaft Schleſien, wurde in erſter Leſung der Budgelkommiſſion 
überwieſen. Dieſe Verordnung regelt die Tätigkeit der Kommu⸗ 
nalipa:tajfen, beſtimmt eine Inſtitution des Kemmunalſparkaſſen-⸗- 
verbandes für die Kontrolle und Mitarbeit der Sparkaſſen, und 2 
was das Wichtigste iſt, fie ſieht erhebliche Steuererleichlerungen 
vor (Art. 28 die er Verordnung). 0 ee: 

Zum Schluß der Tagesordnung iſt nach ein Dringlichlite s? 
anbrag eingebracht worden, und zwar: Alle Arbeitsloſen, deren 
Unterſtützungsberechtigung abgelaufen ift, ſollen dieſelbe weſter⸗ x 
hin aus dem Schleſiſchen Hausſchatz beziehen. Dieſer Antrag 
wurde der Budget⸗, Rechts⸗ und Sozialkommiſſion überwieſen. 
5 Damit wurde die Sitzung nach einſtündiger Dauer ge 
ſchloſſen. 8 


Male das Bewußtſein verlor. Dann traten ſie ihn mit Füßen 
auf Geſicht, Bruſt und Kopf und ſtampften ſolange herum, bis 
der Gemarterte wieder zum Bewußlein gekommen war. Die 
Hilferufe des Mannes hörte die Frau des Poliziſten und eilte 

mit geladenem Revolver herbei. Auf einen Schuß in die Luft, 
den die Frau abgab, zeꝛſtoben die Uebeltäter. Dieſe wurden 
dann aufgegriffen in der Perſon der Arbeiter Peter Kus, Alois 
Kuszowski und Oskar Stein, die ſich vorgeſtern vor der Strat ⸗ 
kammer zu verantworten hatten. Kus wurde als derjenige hr 
geſtellt, der die Schläge mit der Branntweinflaſche und mit dm 
Revolver auf den Kopf des Polizisten geführt hate. Kuszowski 
war beſchuldigt, daß er den Poliziſten mit Füßen getreten habe. 
Stein oll ſich in der Geſellſchaft der be lden befunden haben, 
konnte aber keiner Beteiligung an den Mißhandlungen gegen⸗ 
über dem Poliziſten überwieſen werden. Kus verteidigte ſich 
mit voller Betrunkenheit, ſo daß er nicht wußte, was er tat. 
Bezeichnend iſt es, daß ſowohl Kus, wie Kuszowski, wie ihr 


Verteidiger herverhob, mit der Abſicht, um für fie Nachſicht u 
erwirken, als Auſſtändiſche ſich beſonders hervorgetan haben. 
Das Gericht verurteilte Kus zu 1% Jahren, Kusgowski zu einem 
Jahr Gefängnis. Stein erhielt für groben 8 


Anfug durch das 
Singen deulſcher Leder 50 Zloty Geldftrafe. 9 
Verurteilung eines Gemeindevorſtehers. Eine fntereſſante 
Gerichtsverhandlung kam am vergangenen Sonnabend vor dem 
Kattowitzer Landgericht zum Austrag. Zwiſchen den 2 
ten Ortſchaften Jelin und Deckowitz wurden ſeit längerer Zeit 
Pläne entworfen, um einen beſſeren, ſchnelleren Verkehr zu et 
zielen. Zu dieſem Zweck wurde am 8. Nowember 1926 auf einer 
Verſammlung mit Mehrheit der Bürobeamte Nocon aus Jelin, 
owie der Zlegeleibeſitzer Bonczuk aus Deckewicz beauftragt, dem⸗ 
nächſt bei der Wojewodſchaft die Erlangung der Konzeſſion ur 
Ueberfahrt van Lebensmitteln auf der Pizemſa nakgufuhen 
Um die gleiche Konzeſſion bemühte ſich ebenfalls der Gemeinde⸗ 
vorſteher von Jelin. Johann Golczyk, und verſuchte feinen Rome 
1 — * er Nocon in 0 unberi Pas 
oment das von der ammlung beſtätigte Dokument, wonach 
Nocon als Delegierter Teruftragt W entwendete. Vor Gm 
richt führte Gemeindevorſteher Golczyl aus, daß er ſich das fra ⸗ 
liche Dokument nur geliehen habe. Das Gericht ſchenkte dem 
Angeklagten keinen Glauben und verurteilte dieſen wegen ie 
itahl zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Tagen bezw. einer Gele 
ſtrafe von 30 Zlalh. 7 4 
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1 (11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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* 
Königshütte und Umgebung 
55 Betriebsrätewahlen der Königshütte. 
* Zum wiederholten Male ſteht die Belegſchaft der Kö⸗ 
15 gigshütte vor der Wahl ihres Betriebsrates. Seit jeher 
6 ſchon hat die Arbeiterſchaft die Bedeutung ihrer Vertretung 
17 Har erkannt, was insbeſondere dadurch zum Ausdruck kam, 
* daß bereits jeit Jahren die Vertreter der freien Gewerk⸗ 
2 ſchaften einmütig mit der Wahrung der Belegſchaftsintereſſen 
en betraut wurden. Das in fie geſetzte Vertrauen haben die 
1 Betriebsratsmitglieder der freien Gewerkſchaften in vollem 
RB Umfange gewürdigt; fie werden es auch fernerhin tun. Mit 
RN dieſem Grundſatz gehen ſie auch diesmal zur Wahl, die am 
1 10. und 12. Tezember ſtattfindet. Ihre Liſte, die 
er. der freien Gewerkſchaſten mit Nr. 3 
ae trägt als Spitzenkandidaten: 
e 1. Joſef Smiskol, 


2. Peter Sowa, 

3. Konſtantin Wilczek, 
4. Emil Koch, 

5. Johann Kania. 

Dieſe, wie alle anderen Mitglieder unſerer Liſte, ver⸗ 
afk. lich für reſtloſe Intereſſenwahrung der Hüttenbeleg⸗ 
schaft. Mehr wie früher ijt heute in Anbetracht der bevor: 
ſtehen den Ereigniſſe eine zielbewußte Betriebsvertrelung 
vonnöten. Die Wiedereinführung des Achtſtundentages und 
der damit verbundene Widerſtand des Unternehmers be: 
dingen Leute an die Spike, die, geſtützt auf langjährige Er⸗ 
fahrungen und genaueſte Betriebskenntnis, weiter aber auch 
Bi: an ſtarke große Gewerkſchaften, ausſchließlich in der Lage 
nd, alle die bevorſtehenden Kämpfe zum Wohle der Ar⸗ 
e beiterſchaft zu führen. Möge das die Hüttenbeleoſchaft ganz 
N beſonders erwägen und dann aber geſchloſſen eintreten für 
die freigewerkſchaftlichen Kandidaten, für einen vollen Sieg 

der Liſte Nr. 3. 
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Gemeindevertreterſitzung in Chorzow. 

In Abweſenheit des Gemeinde vorſtehers Siwy, wurde die 
letzte Gemeindevertreterſitzung in dieſem Jahre vom Gemeinde: 
Schöffen Tomala, mit einiger Verſpätung eröffnet urd ge⸗ 
leitet. Nach langer Debatte, wurde dem Königshütter Komitee 
für die Ertüchtigung der Jugond 1000 Zloty bewilligt. Der von 
dieſem Komitee geſtellte Antrag, daß auch das Stadion in 

Königshütte erbaut hatte, lautete auf Gewährung einer Sub⸗ 
vention von 20 000 Zloty. — Die bisherige beſtehande Verfügung 
über die Entrichtung der Hundeſteuer, wurde dahin abgeändert, 
daß für jeden zweiten Hund, eine jährliche Steuer von 40 Zloty 
erhoben wird. — Die Luſtbarkeitsſteuer wurde ausnahmsweiſe 
erlaſſen, dem Weſtmarkenverein, dem Aufſtändiſchenverband und 
der Chorvereinigung, weil die Aufführungen wohltätigen Cha⸗ 
bakter nahmen. Hierbei wurde damuf hingewiesen, daß dieſe Mus: 
nahmefälle, die letzten ſind, und im nächſten Jahre keine Vergün⸗ 
ſtigungen mehr gewährt werden. — Dem Bedienungs⸗ 
perſonal des Gemeindekrankenhauſes, wunden die 
Bezüge auf 40 Zloty monatlich erhöht. — Als Weihnachts⸗ 
geſchenk, wurde den Gemeindearbeitern die Hälfte ihres 


Er den ledigen Aubeitsloſen wurden 10 Zloty zugeſprochen. Die 
. Verteilung wurden der vorjährigen Kommiſſion, die ſich aus 
den Gemeindevertretern Kelnor, Weis mann., Bonczyk, 

überlaſſen. 


Ein Antrag zwecks Abhaltung einer Weihnachtsfeier fü Schul⸗ 
kinder, fand ne 0 8 8 
Achtung, Parteigenoſſinnen und Genoſſen! 
Am Freitag, den 9. Dezember, abends 7% Uhr, f'ndet 
n Volkshauſe, Büfettzimmer, eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt neben der 
Wahl von Delegierten für die am Sonntag, den 11. Dezem⸗ 
ber, in Kattowitz ſtattfindende Bezirkskonferenz 
7 Die Stellungnahme zum Wahlblog 
8 unſeres Ortsvereins. Gen. Helmrich referiert. Inſolge der 
Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt unbedingt das Erſcheinen 
aller Barteigenoj 


Fewerkſchaftsfun 


tionäre werden eingeladen. 


tiedenftellend. Lobend hervorzuheben find die Leiſtungen 


imi Fürths mit ihrem Partner Martin Ehrhard, welche 
en vor die 1 . ve 


ind⸗ 


Die Bühnenbilder von Hermann Haindl waren fefr hüſch. 
ie im ganzen ſehr flotte Darſtellung erntete reichen Bei⸗ 

N Der Beſuch der Nachmittagsvorſtellung war mäßig; 

um ſo reichlicher aber die Abendvorſtellung. 

lenverteilung an Arbeitsloſe. 

ütte macht bekannt, rh 

e keine Unterſtützung er 
zember in den Stunden von 

an der ulica 


nnen und Genoſſen erforderlich. Auch alle 


Waſſerſtraßen, find fie auf die 
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Bergarbeiter und Kohlenabſatzgebiete 


Mehr als zehn Prozent der Bevölkerung in der ſchleſiſchen 


Wojewodſchaft, iſt im Bergbau beſchäftigt. Eine jede Verände⸗ 
rung in der Kohlenproduktion, oder im Kohlenabſatz, was ja 
im Zu ſammenhange ſteht, macht ſich ſofort in dem ganzen In⸗ 
duſtriegebiet bemerkbar. Selbſtverſtändlich werden bei einer 
Veränderung in erſter Reihe die Bergarbeiter betroffen, weshalb 
gerade die Bergarbeiter, die auf den Ablatz keinen Einfluß haben 
und den Profit die Kapital ſten einſtecken, an den Abſatzgebieten 
ein Intereſſe haben. Das kling wie ein Hohn, und doch iſt es 
wahr, weil das Riſiko in der Produktion und im Abäatz fteis auf 
die Arbeiter abgewälzt wird. Wenn Abſatzmärble verloren gehen, 
jo werden Feierſchichlen angelegt oder Arbeiter entlaſſen. 
Diele Tatſachen beweiſen ſchon, daß ſich der Bergarbeiter für 
Kohlenabſatzmärkte interejlieren muß. 

Die Abſatzgebiete für die oberſchleſiſche Kohle befinden ſich 
im Ins und Auslande Wir haben wiederholt feſlſtellen müſſen. 
daß der Kohlenerpurt eine Grenzen hat Falls neue Abſatzgeb eie 
erobert werden, ſo gehen wieder andere verloren Die ſchleſiichen 
Gruben liegen ſehr ungünſtig. In Ermangelung von billigen 
teuren Bahntransporte, die 
immer wieder erhöht werden, angewieſen. Daher ft die polniſch⸗ 
oberſchleſiſche Kohle nicht konkurrenzfäh'g, tretz der niedrigſten 
Löhne, die im polniſchen Bergbau gezahlt werden Trotz der 
ſchönen Konjunktur im Bergbau, die in dieſen Monaten ihren 
Höhepunkt erreicht haben dürfte, haben wir immer noch viele 
Bergarbeiter ohne Arbeit. Außerdem werden auf allen pol kniſch⸗ 
aberſchleſiſchen Gruben monall ich 3-5 Feier chichten eingelegt. 
Das Problem dieſer Arbeitsloſigkeit im Bergbau wäre durch die 
Hebung des Kohlenabſatzes auf den inländiſchen Märkten zu 
erreichen. Es wird daher von Intereſſe ſein, ſich den inländiſchen 
Kohlenabſatz genauer anzufehen und Vergleiche anzustellen. Der 
Hauptkohlenabnehmer auf dem Inlandsmarkte, iſt die polniſche 
Elſenbahn. Sie verbrauchte vom 1. Jamuar bis zum 30. Okto⸗ 
ber 19% 657 414 Tonnen und in derſelben Zeit 1927 1445 247 
Tonnen. Dann folgen die Koksanſtalten, die in den eiſten 
9 Monaten des vergangenen Jahres 969 832 Tonnen und im 
Jahre 1927 1193816 Tennen Kohle verbraucht haben. Die 
Steigerung beträgt hier 23 Prozent. An Btandkohle für den 


303 lend Der deus 


Ueber das Elend der deutſchgeſinnten Kriegsbeſchädigten 
und Hinterbliebenen in Polniſch⸗Oberſchleſien iſt an dieſer 
Stelle bereits wiedeuholt berichtet worden. Wir bringen dazu 
heute folgenden weiteren Bericht: Der alte Wirlſchaftsverband 
der Kriegsbeſchädigten und -Hinterklichenen gedachte ſeinen 
Mitgliedern auch in dieſem Jahr eine beſcheidene Weihnachts⸗ 
einbeſckerung zu bereiten. Die Mittel dazu ſolllen, wie in den 
Vorjahren, durch eine Liſtemammlung aufgebracht werden. Das 
zu iſt die Genehmigung der Wojewodschaft erforderlich. Die Ge⸗ 
mehmigung iſt mit Geſuch vom 6. Oktober d. Is. erbeten worden. 
Das Geſuch wurde abgelehnt. Die Ablehnung hat folgen⸗ 
den Wortlaut: 

Dyrekcja Policji w Katowicach. 


Liczba II. 3111/1. N 8 5 
Dotyczy: j g 
Katowice, dnia 25. go listopada 1927 r. 
Do 
Zar 


zadu 
Zjednoczenia Inwalidöw i Pozostalych Wojennych, 
dawn. Wirtschaftsverband w Katowicach, 

Auf das Schreiben vom 6. Oktober 1927 teilt die Polizei⸗ 
direktion mit, daß der Sleski Urzad Wojewodzki durch Er⸗ 
laß vom 22. November 1927 L. B. P. 5286/85 — die Erteilung 
der Gemehmigung zu einer Geltſſannm long im Bezirk der Stadt 
Groß⸗Ka awice abgelehnt hat, weil die Einwohnerſchaft von 
Kalowice mit bereits genehmigten Sammlungen überlaſtet it. 

UAnterſchrift. 
Die Sorge unſerer Wojewodſchaft, die Belaſtung der Bür⸗ 
gerſchaft mit Sammlungen nicht ausarten zu laſſen, iſt nur zu 
begrüßen. Merkwüdig erckeint jedoch, daß gerade ein deut: 
ſcher Verband das Maß zum Ueberlaufen brachte. Aus der 
Ablekmung begründung geht hervor, daß andere Antrag⸗ 
ſteller mehr Glück halten. Zu ſpät oder ſpäter als alle an⸗ 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Gemeindevertreterſitzung in Schwientochlowitz. 

In der am Mittwoch, den 7. d. Mts., ſtattgefundenen 
Sitzung hatte die Gemeindevertretung 13 Tagesordnungs⸗ 
punkte zu erledigen. Nach Eröffnung der Sitzung durch den 
kommiſſariſchen Gemeindevorſteher Polak wurden die zwei 
letzten Punkte miteinander verbunden und beſchloſſen, dieſe 
in geheimer Sitzung zu behandeln. Daraufhin brachte unter 
Mitteilungen der Gemeindevorſteher zur Kenntnis, daß die 
Wojewodſchaft entgegen ihrer un) rünglichen Zuſage den 
Bauplatz, auf welchem die Arbeiterkolonie von 120 Häuschen 
gebaut wird, nur zur Hälfte bezahlen will, während die Ge⸗ 
meinde die zweite Hälfte tragen ſoll. Es ſchweben aber noch 
Verhandlungen darüber, die eine erträgliche Baſis ſchaffen 
werden. Nach Beendigung des laufenden Bauprogramms 
ſoll die Wolewodſchaft beabſichtigen, eine zweite Kolonie von 
ebenfalls 120 Häuschen zu errichten. Der Mietspreis ſamt 
Amortiſation wird 36 00 Zloty betragen. 


Zur Wahl der Schöfſen erklärte der Gemeindevorſteher, 
daß dieſe Angelegenheit im Sinne der deutſchen Fraktion 
erledigt wird und wünſcht er auch bezüglich des Streitfalles 
in der Subventionsangelegenheit der deutſchen Biblio 
thek direkte Einigungsverhandlungen. 

„Zum zweiten Punkt der Tagesordnung übergehend, 
teilte der Gemeindevorſteher mit, daß die Nuffichte erörde 
etliche Pofitionen bei der Anſtellung von Gemeindefunktio⸗ 
nären 1 habe und erſuchte um formelle Genehmi⸗ 
Buns zur Aenderung zweier Poſitionen. Der Gemeindezu⸗ 
ſchlag zur ſtaatlichen Getränkeumſatzſteuer iſt von 100 Pro⸗ 
zent auf 200 Prozent erhöht worden. Zur Wahl e ner Fi⸗ 


nanzreviſtonslommiſſion einigte man ſich dahin, daß aus 


der bereits beſtehenden Budgetkommiſſion die Herren Was 
lecki, Dyrda und als Erjagmann Herr ebe die engere 
Revilionstomm ſſton bilden ſollen. In die Bautenabnabme⸗ 
kommiſſion wurden die Gemeindevertreter Mackowiak, Olei⸗ 


| 
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meſſen iſt 


Hausbedarf wurde in den 9 Monaten 1926 763 762 Tonnen und 
1927 967 4444 Tonnen, abgeſetzt Die Steigerung beträgt hier 
27 Prozent. Die Hüttenwerke verbrauchten 1926 532 642 Tonnen, 
1927 775802 Tonnen. Die Ste gerung beträgt hier 46 Prozent. 
Insgeſamt wurde in den erſten 9 Monaten auf dem Innenmarkte 
5 242 416 Tonnen und 1927 7 832 634 Tonnen Kehle abge etzt. Die 
Sleigerung beträgt hier 2 590 218 Tonnen. Und dieſe Steigerung 
dauert nicht nur an, ſondern wird prozemmal immer höher. Der 
Abſatz auf dem Innenmarkte betrug im September d. Is. 1 495 793 
Tonnen und und im Okbober bereits 1611995 Tonnen oder um 
116 197 Tonnen mehr. Die oberſchleſiſche Kohle hat her eine 
große Zukunft vor ſich. Der inländiſche Markt kann beliebige 
Kohlenmengen aufnehmen, dach muß zuerſt die Eiſenbahn aus- 
gebaut werden. Auch iſt der Kohlenpreis zu hoch und der 
Kaufskraft des poln chen Kohlenkonſumenten nicht angepaßt. Die 
hohen Frachtſpeſen und der Kettenhandel verteuern die Kchle. 
die ſchon ab Grube zu teuer iſt, ungemein. Koſtet doch elne 
Tonne Kohle in der Umgebung von Olkuſch, das 60 Kilemeter 
von Kattowitz entfernt liegt, 50 Zloty! Das iſt eine ungemein 
hoher Preis, weshalb ſich die Kahle als Heizmittel nicht mahr 
eignet und vom Holz verdrängt wird. 

Wir unterſtzeichen alſo, daß die Arbeinsloſenfrage im ober⸗ 
ſchleſt chen Bergbau durch die Steigerung des inländi chen Abſatz⸗ 
gebietes gelöſt werden kann. Das 3 ffernmaterial liefert den 
beſten Beweis, daß dieſe Löſung möglich iſt und mit der Zeit 
eintreten dürfte. Die oberſchleſiſchen Bergarbeiter, die unter der 
Abeiist fikeit ſchwer leiden müſſen, haben chon das Intereſſe 
daran, daß der inländiſche Kohlenkonſum gefteigert wird. Soll 
das eintreten, fo muß Polen auf dem Gebiete der Kohlen⸗ 
polit't umle: nen. Die Kohlenpreiſe müſſen einer Revifion unler⸗ 
zogen werden und die Transport peſen ebenfalls Polen gewährt 
den Gruben Transportermäßigungen für die Exportkohle, nicht 
aber für den inländiſchen Verbrauch. Mit der Zeit dürfte ſchon 
die Einsicht kommen, daß die polnicch⸗oberſchleſiſche Kohle im Fre 
lande verbraucht werden kann. An der Kohlenkonvention und 
der poln ſchen Regierung liegt es, den Zeitpunkt des geſteigerten 
Kohlenabſatzes im Inlande zu beſchleunigen. 


en Kllegsbeſchadigten 


deren Anträge mag der Antrag des Kriegsverletzten⸗Wirtſchafts⸗ 
verbandes kaum eingelaufen ſein. Er iſt vom 6. Oktober 1927 
datiert und wurde auf der Polizeidirektion perſönlich über⸗ 
reicht. Im übrigen drängt ſich der Gedanke an einen Zuſam⸗ 
menhang mit ber Uebung auf, die aus Anlaß der Verte lung 
einer einmaligen Unteiſtützung an die Kriegsopfer im Mai Juni 
D. Is. feſtgeſtellt werden konnte. Auch damals find die Mitglie⸗ 
der des alten Kriegsbeſckädigten⸗Wirlſchaftsverbandes von jener 
Hilfsaktion ausgeſchloſſen morem Die alsbald beim 
Minderheitsamt eingelegte Beſchwerde ſchwebt noch! Hoffent⸗ 
lich wird in dieſem Beſchwerdeverfahren feſtgeſtellt werben kön⸗ 
nen, wem die Schuld an der untierſchiedlichen nud verfaſſungs⸗ 
widrigen Behandlung friedlicher polniſcher Staatsbürger beizu⸗ 


Schließlich ſei noch folgendes bemerkt: Amträge um die 
Gerhm'gumg von öffentlichen Sammlungen find zunächst doch 
wohl vom Geſichtspunkt der Bedürftigkeit und Wündigkeit zu 
prüfen. Hinſichtlich der Bedürftigkeit fer auf die durchaus 
unpuläng liche Rentemve'ſorgung der Kriegsopfer hingaw'ſeſen, 
ſowie darauf, daß begründete Rentenanträge nicht ſelten jahre 
lang in der Schwebe bleiben, bevor ſie zur Erledigung und die 
Antraoſteller zu ihrer Rente gelangen. Was die Würdig⸗ 
keit anbelangt, jo liegt — unter Ausſchaltung des nationa⸗ 
len Moments. dem hier eine ausſchlaggebende Rolle 
nicht beigeweſſen werden darf — — nicht der geringſte Anlaß 
vor, dem alten Kriepsbeſchädigten⸗Wirtſchaftsverband eine ge⸗ 
ringere Noto zu beben, als allen anderen auf karitativem und 
icgialem Gebiet tätigen Verbänden und Vereinen. — — Die 
Mitoliedſchaft des ſo überaus hart betroffenen deulſchen Kriegs⸗ 
beſchädigtenverbandes wind aſſo infolge der ablehnenden Hal⸗ 
tung der Wojewodſchaft in dieſem Jahre keine Weihnachts be⸗ 
ſcherunn haben. Dicſer überaus bedauernswerte Umſtand wird 
die Weihnachtsfreude verjenipen Stellen und Perſönlichleiten, 
in deren Händen die Entscheidung gelegen hat, beſtimmt nicht 
erhöhen. 


nik, Wlodarz, Sowa, Walluſch, Kopatz und als Fachmann 
der Baumeiſter Ziolko ehrenamtlich gewählt. 


Zwecks beſſerer Beleuchtung des ſogenannten Güterzuge⸗ 
auf der Hugofolonie wurden 3200 00 Zloty bewilligt, des⸗ 
gleichen die Renovationskoſten der Kloſettanlagen in dem 
der Gemeinde gehörigen Gebäude, das gegenwärtig die 
Steuerbehörde bewohnt. Für das auf der Langeſtraße durch 
Herrn Paul aus Gemeindemitteln im Bau befindliche 
Worntaus bewilligte man weitere 15 000 Zloty mit der 
Maßgabe, daß dieſe Summe als Endſumme gilt. 


\ 

Bei Bewilligung von Mitteln zur Weihnachtseinbeſche⸗ 
rung der Arbeitsloſen, Ortsarmen, Rrieger- und Aufſtands⸗ 
witwen geriet man in eine freigeb'ge Weihnachtsſtimmung. 
Es werden nach langer Debatte 30 000 Zloty für dieſen 
Zweck bereit geſtellt. Auch die Veteranen aus dem Kriege 
70-7], deren die Gemeinde noch 4 aufzuwe ſen hat, erhalten 
je 20 Zloty. Die Verteilung der bewilligten Gelder wird 
entgegen den bisherigen Gepflogenheiten diesmal nicht durch 
die Pfarrei, ſondern durch eine ſich aus Gemeindevertretern 
zuſammengeſetzte Kommiſſion vollzogen werden, die ſich aus 
den Herren Przywara, Sieronski, Sowa, Komander und 

lejnik zuſammenſetzen wird. Außerdem gelangen 240 Ton- 
nen Kohle an die Ortsarmen zur Verteilung. Eine leb⸗ 
afte Debatte löſten auch, die Subventionsanträge ſeitens der 

1 5 7 5 und Schützen aus, welche Geldmittel zur Be⸗ 
ſchaffung von Uniformen verlangten. Schließlich wurde den 
beiden Gruppen doch noch je 500 Zloty bewilligt. 

Darauf ging man zur Behandlung der zwei letzten 
Punkte in geheimer Sitzung über, welche Beamten⸗ und An⸗ 
geſtelltenfragen gewidmet waren. Gebefreudig wie man 
nun einmal war, iſt allen Gemeindefunklionären und Ar⸗ 
beitern ein Monatsverdienſt als Weil nachtsgabe analog 
gleichlautenden Be'hlüffen in anderen Gemeinden bewilligt 


worden. Nach Erledigung noch anderer perſönlicher es 
Sehn lot Herr Polak nach 3 ſtündiger 42 25 
itzung. N 
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Polen — Numänien u. Moskau 


Frankreich dirigiert. 
Mit der prinzipiellen Einigung der Mächte in Genf mit 


Ein a der Sowjetunion über die Behandlung des li⸗ 
tauiſch⸗polniſchen Konflikts verdichten ſich auch die Gerüchte 
über ruſſiſch⸗franzöſiſche Sicherheitsverhandlungen. 
Es bleibt eine andere Frage, ob ſolche Verhandlungen von 
Frankreich * deſſen bisheriger Anſicht auch ohne 
vorauf 1 egelung der Schuldenfrage für mög⸗ 
lich gekalten werden, aber das große Rätselraten um die 
Lerſpektiven von Sicherheitsver handlungen 
äßt doch aufmerken. Bekanntlich beſteht ein Plan Poinca⸗ 
tees mea eines Sicherheitspaktes mit Moskau in der 
Zuſammenfaſſung ſämtlicher Nandſtaaten vom 
Schwarzen Meer bis hinauf zur nördlichſten Oſtſee in einem 
Paktwerk, das von Rußland und Frankreich ga⸗ 
rantiert wird. Wenn Moskau dieſen Plan bisher für 
nicht diskutierbar angeſehen hat, ſo ſpielte die Schulden⸗ 
und Kreditfrage dabei eine geringere Rolle als die prin⸗ 
sipielle Ablehnung von Sicherheltsverträgen durch 
Moskau, die die Entſcheidung über den Kriegskonflikt in die 
Hände des Völkerbundes legen. Nun aber ſind ſich ſowobl 
die Franzoſen wie auch die Sowjetruſſen darüber einig, 
daß ſie eine Abrüſtung erſt dann wirklich ins Auge faſſen 
wallen, wenn ſie oder andere eine für alle Seiten, auch die 
ruſſiſche Seite, brauchbare Sicherheitsformel gefunden 
haben. Liegt ſomit die Sicherheitsfrage, wenigſtens ſoweit 
es die Som etunion und Frankreich angeht, ganz in milita⸗ 
reſtiſchen Händen, fo wird auch ihre Löfung nicht denkbar 
ohne die Berückſichtigung zweier weiterer ruſſiſcher Bedenken 
gegen Frankreichs Kanditaatenpolitil. Das eine davon be: 
trifft den polniſchen Einfluß nördlich von Polen, 
das andere den polniſchen Einfluß in ſüdöſtlicher Rich⸗ 


tung, in Rumänien. 

Verhältnismäßig leichter als die zweite Frage ſtellt ſich 
uns die erſte dar, iſt es doch ſchon immer den Kontinental⸗ 
intereſſen Rußlands lieber eweſen, im Baltikum einen 
franzöſiſchen Partner als einen engliſchen zu ha⸗ 
ben. Wenn das gleiche auch auf das olniſch⸗⸗umäni⸗ 
Ihe Verhältnis angewandt werden kann, fo liegt hier doch 
ein Militärbündnis vor, das Rußland umſo ſchwerer parie⸗ 
ren kann, als es nur ein Teil jener oſteurcpäiſchen Militär⸗ 
politik Frankreichs iſt, die auch Rußland nicht gleichgültig 
ein kann. Wie ſich Moskau feine künftige Stellung bei 
einem möglichen Sicherheitsvertrag mit Frankreich hierau 
denkt, iſt natürlich unbekannt. Doch läßt ſich vermuten, daß 
es durchaus den Gedanken erwägt, Rumänien iſo⸗ 
liert von den übrigen möglichen Paktmäch⸗ 
ten im Randſtaatengebiet zu behandeln. 
Schon der Akrain e⸗Frage wegen, die trotz des beſſarabi⸗ 
ſchen Konfliktſtoffes mehr eine Frage Moskau—Warſchau 
als Moskau. —Bukareſt iſt. Nicht zuletzt darum, weil die 
Oppoſition Sinowjews und Trotztis mit ihren orpcſitionellen 
eee. der polniſchen Weſt⸗Ukra ne paktieren und eine 

rteipolitik betreiben, die nach Stalins Anßcht ſowoll den 
Gen als auch den großukrainiſchen 
Chauvin'smus ſtärkt, damit aber Polen in die Hand arbeite. 
Demgegenüber erſtrebt Moskau eine gemäßigte Ukrainiſie⸗ 
1100 auf nationalkulturellem und wirtſchaft⸗ 
liche m Gebiet, jedoch jo, daß die ſtaatlichen Beziehungen zu 
Polen immer mehr in das Stadium der Entſpan⸗ 
nung übergehen. Aeußerſt bemerkenswert hierfür iſt eine 
gerte Parteidebatte in Charkow vor einigen Tagen geweien, 
ei der die Oppoſition und ihre weſtukra niſchen Agenten in 
den Tod verdammt worden find, und die fan gleichlautenden 
Aeußerungen des Präſidenten der Sowjetunion Kalinin bei 
einem Beſuch in Roſtow am Don und des voln ſchen Ge⸗ 
ſandten Patek in Warſchau nach ſeiner Rückkehr von einer 
Urlaubsreife durch die Ukraine und den Kauka⸗ 
us. Sowohl Kalinin als auch Patek machte die merkwür⸗ 
ige Feſtſtellung. daß „die kleinbourgeoiſen Elemente im 
Weſten der Sowjetunion mit immer größeren Somvathien 
begegnen“ (Kalinin) und daß die Bevölkerung der Ukraine 
und des Kaukaſus faſt inſtinktiv auf de Sympathien er⸗ 
widert, die Polen dieſer Bevölkerung ſchon im⸗ 
mer entgegengebracht hat“. 

Völlig anders dagegen behandelt die Sowjetmeinung 
Rumänien. Zum T 7 zum Teil ohne Grund. Was ſoll 
ein Staat, der um feine Sicherheit beforgt ift, zu der For⸗ 
derung des Bukareſter „Cuvantul“ jagen: „Die Sowietilotte 
muß im künftigen Krieg zwiſchen Rußland und einer an⸗ 
deren Macht im ſüdlichen Sckwarzen Meer vernichtet werden, 
einem Krieg, der unter Einfluß von ſeiten Englands auf⸗ 
flammen kann. Wer aber könnte die Sowjfetflotte vern ch⸗ 
ten? Ausſchließlich eine engliſch⸗rumäniſche Flotte, 
die ihre Baſis an der rumäniſchen Küſte hat!“ Man ver⸗ 
denkt es ſelbſt der nicht minder offenen Moskauer „Prawda“ 
nicht wenn ſie dagegen Front macht, aber ſie geht noch einen 
Schritt weiter und fordert von Rumänien die Rückgabe Bei- 
ſarabien, trotzdem fie ſich deſſen bewußt fein muß, daß im 
beſſarab hen Konflikt eine Kriegsgefahr ſchlummert. Protz⸗ 
dem bat es nicht den Anſchein. als lehne fie Verhanveungen 
mit Rumänien ab denn ſie widerfegt nicht die Nachricht, daß 
die neuen ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenzverkandlungen ruſſi⸗ 
ſcherſeits von einem Vertreter des Außenkommiſſariats ge⸗ 
führt werden, ſondern laviert mit beſonderem Geſchick. Ru⸗ 
mänien dürfe nur ja nicht glauben, daß engliſche Ad⸗ 
mirale rumän ſche Hoffnungen erfüllen können, denn we⸗ 
der Polen noch Rumänien ſeien imſtande, die Ukraine von 
Rußland loszulöſen. 

Die beſſarabiſche und ukrainiſche Krane in 
der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Hand —, eine bedenkliche 
Folge des Genfer Satyrſpiels! DD 


Kautskys neues Buch 


Ein Hauptwerk des Soztaltsmus. 
Von Adolf Braun. 


„Natur und Gejellihaft“ betitelt Karl Kautsky den erften 
Band ſeines bei Dietz erſcheinenden großen Werkes über die 
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung. 

Die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung, dieſe große Streit» 
frage der Phifchophie und des Sozialismus hat bisher nur 
ſpärliche Darſtellung gefunden. Marx und Engels ſelbſt haben 
ſich wohl von dieſer Geſchichtsauffaſſung in all ihren literarö chen 
Werten leiten laſſen, aber das was fie im beſonderen über dieſe 
Geſchichtsauffaſſung geihrieben haben, läßt ſich auf wenige Sei⸗ 
ten zuſammenfaſſen. Bekannt iſt ja die ſo außerordentlich kurze 
trotzdem inhaltsreiche Begriffserklärung der materialiſtiſchen Ge⸗ 
ſchichtsauffaſſung in dem Vorworte „Zur Kritik der politiſchen 
Oekonomie“ von Karl Marx. Von da geht der große Streik um 
das Weſen, aber auch um die meihodiſche Bedeutung und über 
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Der polniſche 


Seine Entwicklung in neueſter Zeit. 
auch im | duktion doch noch auf den Kohlenexport in der jetzt erreichten 


Die Entwicklung des polniſchen Außenhandels weiſt 
der letzten Zeit wiederum einzelne vecht intereſſante Erſcheinun⸗ 
gen auf. 

Die Oktoberbilanz des polniſchen Außenhandels zeigt wie⸗ 
derum einen großen Einfuhrüberſchuß, und zwar von 23 Millio⸗ 
nen Zloty neuer Parität. Dabei iſt ſowohl die Ausfuhr als 
auch die Einfuhr gegen den September geſtiegen. Die Ausfuhr 
flieg um 18,6 Millionen Gold- Zloly alter Parität, die Einfuhr 
um 24 Millionen Geld⸗Zloly alter Parität, fo daß das Paſſi⸗ 
vum der pelniſchen Handelsbilanz im Oktober noch um 5,4 Milli⸗ 
nen God⸗Zloty alter Parität größer war als im Saptember (alio 
auch in dieſem Memat hat ſich der polniſche Außenhandel wie⸗ 
derum genau ſo entwickelt wie der deulſche; denn auch in Deut ſch⸗ 
land ſtieg im Oktober die Paſſivität der Handelsbilanz bei ſtark 
ſteigender Ausfuhr, aber noch ſtärker ſteigender Einfuhr). Neu iſt 
in der Entwicklung jedoch, daß im Oktober zum erſten Male Po⸗ 
lens Kohlenausfuhr ſtabil geblieben iſt. Sie war im Obtelber 
uur um 3000 Tonnen größer as im September und betrug im 
Oktober insgeſamt 1075000 Tonnen. Die Kohlenausfuhr Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſiens iſt ſogar im Okteber gegenüber dem Sep⸗ 
tember etwas geſunken, nämlich um 7200 Tonnen. Sie betrug 
im Oktober im ganzen 879 751 Tonnen. Bemerkenswert iſt dabei, 
daß in die er Zeit auch die Haldenbeſtände in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien faſt um denſelben Betrag fliegen. Das beweift, daß Polen 
ſelbſt dieſen, wenn auch ſehr geringen Ausſuhrausfall, tatſächlich 
nicht mehr aufnehmen konnte und daß die fragliche Menge in 
dem Augenblick überhaupt nicht mehr abſetzbar war, als er nicht 
mehr ans Ausland aßgeſetzt werden bemnte. Allerdings muß 
dabei berückſicht gt werden, daß die Förderung der pol ni ch⸗ober⸗ 
ſchleſiſchen Kohleninduſtrie im Oktober insge amt nicht unerheblich 
gegenüber dem September geſtiegen iſt, nämlich um 104 Millio⸗ 
nen Tonnen, fo daß Polen ſelbſt dennoch im Oktober tatſächlich 
eine weit höhere Kohlenmenge aufgenommen hat als im Sep⸗ 
tember. Tatſächlich find denn auch die Abſatzziffern der polndſch⸗ 
oberſchleſtſchen Kohlen nduſtrie nach dem polniſchen Inland im 
Oktober nicht unerheblich geitieren. In Oſtoberſchleſien ſel bſt 
wurden nämlich im Oktober 58 500 Tonnen und im übrigen Bor 
len fast 53 000 Tonnen mehr abge etzt als im Seplember. Im⸗ 
merhin zeigt ſich doch wenigſtens für Polnö'ch⸗Oberſchleſſen (das 
dürfte für die Lage der geſamlen polniſchen Kohleninduſtrie aber 
ſymplomabiſch ſein), daß ſelbſt dann, wenn Polen feinen eigenen 
Kohlenverbrauch ſehr ſte gert, es bei befriedigender Kechlempro⸗ 


Warum muß jede Frau Sonalitin fein? 


Weil die Sozialdemokratie die einzige Partei ift, die von 
eher die volle Gleichberechtigung der Frau in ihrem 
rogramm forderte. S 

Weil die Eogialdemofratifhe Partei die alleinige 
wahre Hüterin des Friedens iſt und jede Frau doch 
den Frieden will. = - 

Weil die Sozjaldemokrat'ſche Partei aufrichtig und unbeirrt 
für Recht und Freiheit kämpft und damit den tiefinner⸗ 
ſten Wünſchen der Frau Ausdruck gibt. a , 

Weil die Sozialdemolraitihe Partei das heutige Wirt⸗ 
E. aufs ſchärfſte verurteilt, das auf der einen 

te Ueberfluß und Verſchwendung, auf der anderen 
Seite Not und Entbehrung ſchafft. 

Weil die Sozialdemokratiſche Partei jedem einzelnen das 
Recht auf Arbeit und Erwerb. aber auch das Recht auf 
ein Teil Lebensfreude ſichern will. 

Weil die Soz aldemokratiſche Partei den Schutz der Schwa⸗ 
chen und Pflegebedürftigen, der Kleinkinder, der herın- 
wachſenden Jugend, der Kranken, Krüppel und Mailen, 
der Witwen und alten Leute zu ihren vornehmſten 
Pflichten zählt. 5 . 8 

Weil die Sozialdemokratiſche Partei den Kindern eine beſ⸗ 
ſere Schule geben sel, die fie zu wertvollen Mitgliedern 
der Menſchheit erzieht. 

Weil die Sozialdemokrat he Partei in jeder Beziehung das 
erſtrebt, mas eine fortſchrittlich geſinnte Frau für ſich, 
für ihre Familie und für ihre Kinder wünſcht. 


Darum iſt jede Frau, die die gleichen Wünſche hat, ſchon 
unbewußte Sozialiſtin. 


lgerichtig muß jede Frau werden 
für die Wahl von Sozialdemokraten. 
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die Anwendbarteit der material ſſtiſchen Geſchichtscuffaſſung aus. 


Wie aft iſt fie widerlegt worden und immer wieder taucht ſie auf 
im wiſſenſchaftlichen Streit. Ja, wir finden ſogar die ‘merk: 
würdige Tatſache, daß bedeutende Hiſtoriler fie angewandt, aber 
nicht anerkannt haben, wie das von Lamprecht gilt, und daß ſie 
andeterſeits von einem Kellegen Lampreches von der gleichen 
Aniverſität, von E. Brandenburg, zuerſt bekämpft wurde, während 
er ihr ſpäter viel näher trat. 

Auch die Stellung der Sazialdemokraten, ja ſogar im be 
ag F zur „ ER in un 
hat ſich erheblich geündert. Es eine ‚ fie it ein 5 
Menſchenalter hinter uns, in hg Sozialdemokraten wie auch 
viele Gegner die Anerkennung der materialiſtiſchen Geſchichts⸗ 
auffaſſung als Voraus ſetzung der Zugehörigkeit zur Sozialdemo⸗ 
kratie anſah. Es iſt wohl kein Irrtum, wenn hier die Be⸗ 
hauptung gewagt wird, daß auch Karl Kautsky in Jahrzehnten 
vor dem Weltkriege dieſer Meinung geweſen iſt Heule chreibt 


er: 

„Die Anerkennung der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
foll nicht etwa eine Vorbedingung zur Angehörigteit zur Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſein, die e Partei muß jedem offen fein, der 
den Befreiungskampf des Proletariats, den Kampf gegen jegliche 
Unterdrückung und Ausbeutung milkämpfen will, wie immer 
er dieſes Wollen theoreliſch begründen mag, ob mater jaliſtiſch 
oder kantianiſch oder chriſtlich oder ſonſtwie.“ 

Aus die ſen letzten Sätzen ſpricht die Weisheit des Alters, 
in dem die begeiſterte Kampfesfreude für den Sohꝛalismus fo 
lebendig ift, wie fie je war, die aber Unduldſamkeit und Orther 
doxie längſt überwunden hat. Kautsty ſteht mit uns, trotzdem 
er die Türen weit öffnet für jeden der guten Willens iſt, inner: 
halb der Sozialdemokratie zu wirken, noch immer auf der Ueber 
zeugung, daß die fruchtbarſte und erfolgreichſte Methode. den 
Befreiungskampf des Proletariats zu führen und ſiegreich zu 
beenden, die materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung iſt. 

Wir wiſſen, wie viele in unſeren Reihen und außerhalb 
unſerer Reihen nur zu oberflächlich von der ma terialiſtiſchen Ge⸗ 
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Außenhandel 


Höhe angewieſen iſt. 

Sehr intereſſante amtliche polniſche Zahlen werden bekannt 
über die Handels beziehungen zwiſchen Pelen und Deutſchland in 
den erſten neun Monaten 1927. Danach hat Polen aus 
land in den erſten nuen Monaten 1927 für 306 Millionen G. 3l. 
Waren bezogen und an Deutſchland für 33,5 Millionen G. Zl. ge⸗ 
liefert. Somit iſt in den erſten neun Monaten 1927 die Einfuhr 
Polens aus Deutſchland mehr als doppelt ſo groß als in der glei⸗ 
chen Zeit 1928, in der Polen von Deutſchland nur für 134 Mile 
Firmen G. Zl. Waren bezogen hatte, während die Ausfuhr Polens 3 
nach Deutſchland in den erſten neun Monaten 1927 faſt um 100 
Millionen G. ZI. gegenüber der gleichen Zeit 1926 geſtiegen iſt, d. 
5. um ungefähr 35 Prozent. Dieſe Zahlen zeigen zunächſt, daß 
trotz des deutſch⸗polniſchen Zollkrieges auch im Jahre 1927 die 
Handelsbegiehungen zwiſchen beiden Ländern ganz außerordent⸗ 
lich gewach en find. Tre aller Kampfmaßnahmen ift es beiden 
Ländern gelungen, einen großen Teil des Ausfalls wieder ein⸗ 
zuholen, der durch dieſe gegenſeitigen Kampfmaßnahmen zunächſt 
herbeigeführt wurde. Ferner zeigt ſich aber auch, daß es Deulſch⸗ 
land in dieſem Jahre (wenigſtens im Vergleich zum vergangenen 
Jahre) in weit höherem aße gelungen iſt, feine, Ausfuhr nach 
Polen zu ſteigern, als es Polen in dieſer Zeit gelungen iſt, ſeine 
Ausfuhr nach Deutſchland zu ſteigern. Danach iſt Polens Ein⸗ 
Jahre) in weit höherem Maße gelungen ift, feine Ausfuhr nach 
Deutſchland. Die Erklärung für das ſtärkere Auſholen Deulſch 
lands in feiner Ausfuhr nach Pelen im Vergleich zur Entwick⸗ 
lung der Ausfuhr Polens nach Deutlſchland liegt wahrſcheinlich 2 
darin, daß Deutſchlands Kampfmaßnahmen ehr viel ſtärlen 
waren als Polens Kampfmaßnahmen. Im Uebrigen zeigt dieſe 
Entwicklung vor allem das eine, wie ſehr beide Länder einander 
wirtſchaftlich brauchen, da trotz hoher Kampfrölle. trotz direkten 
Einfuhr⸗ und Aus fuhrbeſchränkungen ſich die Handelsbe ziehungen 
ſtändig fo ſtark verdichten. Die Entwicklung der Einfuhr Pelenss 
aus Deutſchland und der Ausfuhr Polens nach Deutſchland in N 
den einzelnen Monaten der erſten drei Quartale 1927 deckt ih 


nicht immer. Der Höhepunkt liegt bei der poln chen Einfuhr 


aus Deutſchland im Mai, bei Polens Ausfuhr nach Deulſchland 
im März und wieder im Auguſt und September. Daraus aber 
weitgehende Schlüſſe ziehen zu wollen, wäre voteilig. Das kann 2 
ſich auch ganz zwanglos aus den Verſchiedenheiten der e'n- und 1 
. Warengattungen und aus Saiſon⸗Verſchiedenheites Br 
ären, er 


chichtsauffaſſung reden, fie mit und auch ohne Willen umdeuten 
und ihr dies und jenes, was mit ihr durchaus nicht im 8 
ſammen! ſteht, unterſch eben und an ihr deuten. Wie jede Re: 
große Theorie der Philo pie und der Geſchchte, fo iſt auch die 
materialiſtiſche Geſchichtsauffaſſung wohl vom Bulgärmarz ſten 
wie vom bürgerlichen Oekonomen auf ein paar Schlagworte ge 
bracht worden. Das große Werk von Karl Kautsky, das die 1 
Frucht eines langen wiſſenſchaftlichen Lebens und Forſchens it, 
wird das in künftigen Zeiten erſchweren, hoffentlich unmöglich 

em. 1 
In nicht viel weniger als zweitauſend Seiten zeigt uns 
Kauesky, was die materialiſt ſche Ges chichtsauffaſſung dt. mid 
mannigfache Zuſammenhänge fie mit zahlreichen Wiſſenſchaflen 
und vielen For ſchungsergebniſſen hat. Wer dieſes große Wer, 
bever er an fein Studium gegangen ift, zur Orientierung mir 
durchgeblättert hat, der wird erkennen, welch ausgebreiteles 
Wiſſen Kautsky eigen ift, wi eer eine in ihrer Fülle ſchwer über⸗ 
ſehbare Literatur beherrſcht und wie er aus dieſen vielen Zus 
ſammenhängen den Nachweis für die Richtigkeit dieſer großen 2 
Theorie erbringt. 1 Be. 

Das erfte Buch des erſten Bandes ift rein nhilsaphitih, Es 
handelt nom Weſen der mater aliſtiſchen Geſchichtsauffaſſung 
vom Materialismus und Idealismus von Gettesglauben und 
Ethik, in einem beſonders großen Abschnitt von Kant, von 
Theorie und Praxis und von Dialettäk. Wenn Kautsky ſicherlch 
als Philo oph zu den Geſchichtsuhiloſophen zu zählen ift, fo wird 
der Erfenninistheoreiifer und Ethiter auch in Kautsty einen 
Mitforſchenden und Mitſtrebonden erkennen. Und ebenſo werden Be: 
auch die Pfochologen ſich mit ihm zu befaſſen Haben. ME dass 
zweite Buch des erſten Bandes, das gleichfalls ſtark phil oſ phſch 
und im beſonderen pfychologt ch ift, der Menſchennatut gewidmet, 
fo das dritte Buch der menſchlichen Geſellſchaft. Es tt eine reiche 
Fülle von Wiſſen und Können und nicht von aneinanderge-⸗ 
reihtem Willen, ſondern von durchdachtem Wiſſen. 8 

Weit über die Kreite unſerer Partei hinaus wird dieſes x 
große Werk anregend und befruchtend wirken. Es wird vielen 
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erſt die große Bedeutung des Sozialismus und feine Stellung 1 
in der Wiſſenſchaft unſeres Jahrhunderts klar machen. Es wird 
den Eifer der jungen und alten Gelehrten, die ihre Sporen ve 
dienen mußten durch Widerlegungen von Marx und feimr 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung ſtark abkühlen. Vor allem 2 
wohl durch den letzten Abſchnitt des erſten Bandes, der dem Br 
wort der Kritit der politiſchen Oekonomie gewidmet ift. 

Es iſt ſchwer, ohne oberflächlich fein zu wollen, ein Werk a 
von 890 Seiten den Leſern in einem Zeilungsariitel nahe M 
bringen Man kann nur die Neugierde der Leer reizen, fie ver- 
anlaſſen, aus dem reich fließenden Born dieſes Werkes die Be⸗ be 
ſtätigung und Vertiefung deſſen zu holen, was ihnen der a- 
Tismus zur Welt. und Lebensanſchauung zur Erklärung Be: 
Vergangenen und zur Einſicht in die Entwicklung machte. Man 
wird ſtaunen. nicht über die Menge des Wiſſens, das in dem 8 
Werke miedergelegt ist ſondern auch über die tiefe Eirſicht in 
die Entwicklung der Mencchheit. Auf eine ganze Reihe vin Pro⸗ 
blemen wird man hingelenkt, wenn man ſich durch dieſen Band 


re 


wiſſen wir freilich nicht — die Erkenntnis, nachdem dieſes Buch 
durckgeleſen tft, ſich eimftellen wird, daß fo leicht. wie fie es ih 
vorgeſtellt haben, die Widerlegung des Sozialismus nicht iſt. we 

Kautsty viele Pol i ührt. 
BR 2 ac et sahen in feinem Leben geführt 9 
halb an ennung für 
Kautskys fehlen laſſen. Gar viele ven dieſen 
haben, daß 1 Kautsky micht gerecht und nicht ge 


und politiſche 


großen Verdienste, nicht für den Sozialismus, fondern auch für 
die deutſche Wiſſenſchaft und für das Verſtändnis der Wiſſen⸗ 
schaft unter dem Proletariat anerkennen müſſen. 
Auch der zweite und abſchließende Band von Kautskys 
„Materialiſtiſcher Geſchichtsauffaſſung“, der den Staat und die 
Entwicklung der Menſchheit behandelt und in noch höherem 
Maße unſer Intereſſe gefangen nimmt, wird in dieſen Wochen 
erſcheinen. 5 


KRundſunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6. 
Allgemeine Tageseinteilung: 

1115: Welterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
112.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanjage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13.45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
1 Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. ö 8 
Freitag, den 9. Dezember 1927. 15.45—16.30: Für den Sende⸗ 
bezirk Breslau: Stunde mit Büchern. — 16.9018: Unterhal⸗ 
tungskonzert. — 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen 
U Hausfrauenbundes Breslau. — 19—19.30: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſien. — 19.3020: Was, 
meinen Sie dazu? Blind ſein! — 20.10: Wunſchkonzert der Funk⸗ 
lapelle. — 21.10: Spielmanns Balladen und Schwänke. Anſchlie⸗ 
hend: Die Abendberichte und Zehn Minuten Eſperanto. — 22.30 

bis 23.30: Schallplattenkonzert der Firma Felix Kayſer, Breslau. 
Sonnabend, den 10. Dezember 1927. 15—15.30: Weihnachts⸗ 
konzert für Kinder auf Schallplattten. — 15.30 16.30: Fü en 
Sendebezirk Gleiwitz: Uebertragung aus dem Kinoſaal Muer 

Ring, Groß⸗Strehlitz: Eröffnung des Heimatmuſeums Groß⸗ 
Strehlitz. — 16.10—16.30: Für den Sendebezirk Breslau: Die 
ilme der Woche. — 16.3018: Unterhaltungskonzert. — 18: Abt. 
iteratur. — 18.30: Uebertragung von der Deutſchen Welle Ber⸗ 
Un: Hans Bredow⸗Schule, Abt. Sprachkurſe. — 18.55: Dritter 
Wetterbericht, anschließend Funkwerbung. — 19—19.30: Stunde 
der Deutſchen Reichspoſt. — 1930-20: Hans Bredow-⸗Schule, 
Abt. Sprachkurſe. — 20.10: Heiterer Abend. Anſchließend Die 
Abendberichte und bis 24: Tanzmuſik der Funkkapelle. 5 


a mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 13. Dezember, 7% Uhr 
abends, findet im Zentralhotel ein Vortrag des Gen. Birg⸗ 
han über „Jugendbeſtrebungen“ mit Lichtbildern ſtatt. 
Kattowitz. Da Sonnabend, den 10. Dezember, eine m." 
lige Sitzung des Ortsvereins ſtattfindet, jo wird der Kurs 
über „Wirtſchaftsgeſchichte“ auf Donnerstag. den 15. Dezem⸗ 
ber verlegt. 


— — 


Verſammlungskalender 


aattowitz. D. S. A. P. Am Sonnabend, den 10. De⸗ 
zember, abends 7% Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung 
im Saale des Zentralhotels ſtatt. Es ſollen die Delegierten 

zur Bezirkskonferenz, die am Sonntag, den 11. Dezember 


Katowice, Stadttheater 


0 3. Abonnemenis-Konzert! 
Kammermusikabend 


. Prof, Havemann, 1. Violine 
. Prof. Kniestädt, 2. Violine 


— 


A 


gelingen immer! 


- Große Mehlklöße. 


„Backin“, % 
und Milch, g 


80 Deckel vom Topfe und drehe die Klöße eini 
eee ee en 


Deutsche Theatergemeinde Katowice 


ER Freitag, den 9. Dezember, abends 7½ Uhr: 
3. Abonnemenis-Konzeri! 


Havamann-Duarteits (Berlin 


Prof. Mahlke, Viola 
Prof. Steiner, Cello 


Karten an der Kasse des Deutschen Theaters, Rathausstraße. 


Werbet ftets neue Leſer für den „Boltstwille” ! 


Man versuche: 


Zutaten: 20 f Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 
Päckchen Dr, Oetker's Milch . Eiweißpulver, Salz 


Zubereitung: Das mit dem „ Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 

. gestebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem e eig. 
Dann forme mit einem tiefen Eglöttel, der vorher in kochendes Wasser 

eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 

wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 

langeam aufgehen, de-halb muß das Wasser mit den Kiößen an der Seite 

des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 

& Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 

Die letzte 


Rezept Nr. % 


ſtattfindet, gewählt werben. Tagesordnung: Stellungnahme 
zum Wahlblock. 

Königshütte. Am Freitag, den 9. Dezember, abends 7% 
Uhr, findet im Volkshauſe, Büfettzimmer eine Mitglieder⸗ 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Die Tagesordnung um⸗ 
faßt neben der Wahl von Delegierten für die am Sonntag, 
den 11. Dezember, in Kattowitz ſtattfindende Bezirkskonfe⸗ 
renz, auch die Stellungnahme zum Wahlblock unſeres Orts⸗ 
vereins. Aus dieſem Grunde iſt reſtloſes Erscheinen aller 
Parteimitglieder zu dieſer Verſammlung erforderlich. Pr 
ferent zur Stelle. } 

Königshütte. Generalverſammlung der Bergarbeiter. 
Am Sonntag, den 11. d. Mis., vorm. 976 Uhr, findet im 
Volkshaus die diesjährige. Generalverſammlung unſerer 
Zahlſtelle ſtatt. Es iſt Pflicht aller Mitglieder zu erſcheinen. 

Königshütte. Soz. Arbeiter⸗Jugend. Am Sonntag, den 
11. Dezember, begeht die Arbeiterjugend Krol.⸗Huta ihr 8. 
Stiftungsfeſt. Die öffentliche Jugendfeier beginnt im großen 
Saale des „Dom Ludowy“ um 5% Uhr abends. Alle Bar: 
teigenoſſen und Gewerkſchaftler ſowie Freunde und Gönner 
der Jugend ſeien auf dieſem Wege herzlichſt eingeladen. 


Vermiſchte Nachrichten 


Die Neiſe im Pyjama. 

Bor einem Budapeſter Gericht wurde dieſer Toge eine 
Schadenerſatzklage verhandelt, die eine junge Schau'pielerin gegen 
einen Legationsſekretäx des Außenminiſteriums angeftrengt hatte. 
Der Klage lag folgender Vorgang zugrunde, der ſich in dieſem 
Sommer abge pielt hatte. Der junge Beamte hatte mit dem 
Mädchen einige Wochen in der Hohen Tatra zugebracht. Plötzlich 
faßte er den Entſchluß, abzureſſen. Es ſteht nicht feſt, ob die 
Illuſton oder das Geld zu Ende gegangen war. Die Begleiterin, 
die er zurüdzulafien gedachte, erkannte jedoch im letzten Augen⸗ 
blick die Abſicht ihres Kavaliers, warf raſch einen Pelzmantel 
über ihren Pyjama, rannte zum Bahnhof und ſprang auf den 
abfahrenden Zug. Bis zur ungariſchen Grenzſtation ging die 
Reife ſaweit gut, von den Szenen abge ehen, die ſie ihm machte. 
Er ließ ſich jedoch nicht zur Umkehr bewegen und ſo erreichte 
ſte an der Grenze das Geſchick in Geſtalt der hohen Obrigkeit. 
Denn ſie war nicht im Beſitze ihres Reiſepaſſes, und infolgedeſſen 
verweigerte die Grenzwache die Einrelſe. Das Mädchen mußte 
wieder in die Hohe Tatra zurück und dort ihren Pak. Helen. 
Für den ihr angetanen Schimpf und Schaden ſuchte fie nunmehr 
vor Gericht Genugtuung und Vergeltung. In der erſten Ber 
handlung wurde dies allerdings nicht erreicht. 

Fangiptel im Berliner Tiergarten. 

Am Abend eines ſchönen Frühlingstages war eine der vielen 
Bänke des Berliner Tiergartens mit einem Zärtlichkeiten tau⸗ 
ſchenden Pärchen beſetzt, deſſen Bekanntſchaft allerdings erſt eine 
halbe Stunde alt war. Dabei fiel das Auge des jungen Mannes 
auch auf einen ſchönen Ning, der des Mädchens Hand zierte. Was 
wunder, daß er im Laufe des Schäkerns auch mal den Wunſch 
hegte, den Ring „ſpaßhalber“ an ſeinen Finger zu ſtecken. Als 
man dann weiter wanderte, machte er den Vorſchlag eines 
weiteren Spieles. „Fang mich!“ rief er dem Mädchen zu und fing 
an zu laufen. Er lief fo gut, daß er bald verſchwunden war 
und mit ihm auch der Ring. Erſt vierzehn Tage ſpäter konnte 
das Mädchen den Kavalier auf der Leipziger Straße einfangen. 
| Seine Erinnerung an den Tiergarten war ſtark getrübt. Dennoch 


hatte er ſich am Dienstag vor Gericht zu verantworten. Er bat 
um mildernde Umſtände, weil der Ring gar nicht echt geweſen 
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kei. ‚Warum haben Sie das nicht gleich geſagt?“ fragte bei 
Richter. Angeklagter: „Ich wollte die Dame nicht bloßſtellen.“ 
Richter: „Ein Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle.“ Dennoch 
erhielt er drei Monate. ' 

Aus den Tatzen eines Bären befreit. 

Der Oberkellner Paul Hahmte aus Höxter in Weſtfalen 
hat die Nettungsmedaille am Band erhalten, weil er unter 
eigener Lebensgefahr ein Mädchen aus den Tatzen eines Bären 
gerettet hat. Am Schloßteich in Höxter wurde ein Mädchen von 
einem entlaufenen Bären angefallen. Der 21jährige Kellner, 
ein ſchmächtiger Menſch, eilte auf die Hilferufe des Mädchens 
herbei und ſtürzte fi, obwohl er vollkommen waffenlos wat, auf 
das wütende Tier. Es gelang ihm, den Bären ſo feſt zu packen, 
daß das Mädchen ſich ſeiner Umklammerung entreißen und eni⸗ 
fliehen konnte. Der Bär wandte ſich nun gegen Hanke und 
verletzte ihn ſo ſchwer, daß er ins Krankenhaus gebracht werden 
mußle. Nur mit Mühe gelang es Paſſanten, das Tier zu übers 


wältigen. 
Agitation in den ſchleſiſchen Bergen. 

Schnee im Rieſengebirge. Es war im April des Jahres 
1903. Eine Verſammlung in Schmiedeberg im Rieſengebirge. 
Die erſt zugeſagte Diskuſſion wurde uns von den Liberalen ver⸗ 
ſagt. Alſo heimwärts. Der Zug dampft ab und kommt bis 
nach Zillertal und kann nicht weiter. Frau Halle ſchüttelte die 
Betten. Weit und breit alles weiß. Meterhoch lagen die Flocken. 
Einige Genoſſen. darunter Auguſt Kambach, wanderten noch in 
der Nacht nach Hirſchberg. Ich ging am nächſten Morgen eben⸗ 
falls zu Fuß nach Hirſchberg, um zu verſuchen, die Hauptſtrecke 
zur Heimreiſe zu erreichen. Der Schnee lag teilweiſe zwei Me 
ter und mehr hoch. Es galt durchzukommen, und wenn man 
verſank, jo lang die Beine waten. Die armen Augen waren vom 
Schnee iv geblendet, daß fie alles rot ſahen. Solche Touren hat 
man oft im Rieſen⸗ und Eulengebirge im Dienste der Partei 
gemacht. Nicht ſelten ganz allein. Vom Sturm umbrauſt. vom 
Regen durchweicht, in Schnee eingehüllt. Gern hal man die 
Arbeit verrichtet. So wurde der Kampf für die Sozialdemokratie 
geführt. Jugend von heute, machts nach! 

Sommer im Eulengebirge. Die Sonne brennt. Der Agitator 
läuft. Der Schweiß dringt aus den Poren. Es gilt von Langen ⸗ 
bielau nach Schlegel im Kreiſe Neutode zu laufen. Eine Bahn 
gab es in jener Zeit in dieſem Gebiete noch nicht. Vier Stunden 
hin, vier Stunden zurück. Steine fliegen einem von fanatiſierten 
Gegnern nach. Und das alles, weil man cine Verſammlung ab⸗ 
gehalten, den Boden für die Sczialdemokratie bearbeitet hat. 
Wie viele ſolcher Verſammlungen hat man unter fo ſchwierigon 
Verhältniſſen abgehalten, ohne daß man auf die geringste Er⸗ 
ſetzung der Auslagen Anspruch erhob. O, wie leicht habt ihr 
Genoſſen es heute! 

Ein voreiliger Klapperſtorch. 

Etwas früh und zur unrechten Zeit ſtellle ſich in dem Städt⸗ 
chen Parchim (Mecklenburg) der Klapperſtorch ein. Während die 
Hochzeitsgeſellſchaft bereits in der Kirche verſammelt war, hatte 
ſich das junge Paar noch zum Photographen begeben. Der Pho⸗ 
tograph war mit der Aufnahme von Braut und Bräutigam be⸗ 
schäftigt, als plötzlich die Braut von einem Kinde entbunden 
wurde. Ohne Trauung mußte die Hochzeitsgeſellſchaft nach Haufe 
kehren, wo ſich eine Doppelfeier anſchloß. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Joſef 
Helmrich. wohnhaft in Kröl. Huta; für den Inſerateateil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Er 2 ogr oap., Katowice; Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 
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FÜR HANDEL UND GEWERBE 
INDUSTRIE UND BEHÖRDEN 
© VEREINE UND PRIVATE 

IN DEUTSCH UND FOLNISCH 


BÜCHER, BROSCHUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLATTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN usw. 
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